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BBK* ~ man 1:

Die
sozialistische Mllizidee.

Ein in letzter Zeit in unseren Reihen viel gebrauchtes
Wort ist : Der Kampf gegen den Militarismus und Im¬
perialismus müsse in der schärfsten Weise geführt werden.
Tie mit einem Rüstungsfieber verbundenen imperialisti¬
schen Tendenzen des Kapitalismus geben dieser Forderung
ihre vollste Berechtigung . Es ist daher nur zu begrüßen,
wenn das geistige Rüstzeug für den Kampf gegen den
Militarismus durch eine neue Waffe vermehrt wird . Eine
solche ist das Buch des Genossen Hugo Schulz , „Die
Welt in Waffen " " ) , das soeben als neues Werk der
vom Verlage der B u ch h a n d I u n g V 0 r w ä r t s her¬
ausgegebenen „Kulturbilder " zu erscheinen beginnt . Gen.
Hugo Schulz hat schon in dem doppelbändigen illustrierten
Werk „Blut und Eisen" die Entwicklung des Kriegswesens
vom Altertum bis zu den Napoleonischen Kriegen auf
Grund der Methode der materialistischen Geschichtsauf¬
fassung geschildert . In dem neuen Werke werden die wich¬
tigsten Tatsachen der Kriegs - und Militärgeschichte des
19. Jahrhunderts dargelegt . Schon die Einleitung des
Buches enthält eine Fülle wertvoller und anregender Ge¬
danken . Wir geben aus ihr eine Stelle , die die sozialistische
Milizidee behandelt, hier wieder :

Da der Kamps gegen den Militarismus vorläufig nur
aus einem Nebenschauplatz des großen Klassenkampfes der
Arbeiterklasse mit der Kapitalistenklasse geführt wird ,
herrscht über das eigentliche Ziel der antimilitaristischen
Politik im Proletariat trotz aller theoretischen Einsicht doch
nicht immer zureichende Klarheit . Begreiflicherweise be¬
anspruchen die Kultur - und Friedensideale , die der sozia¬
listischen Idee eingeboren sind , in allen antimilitaristischen
Erwägungen einen gewissen Spielraum und es kann da
oft geschehen, daß unter dem Einfluß überlieferter bürger¬
licher Ideologien , die der rationalistischen Denkart des
18 . Jahrhunderts entsprossen sind , dieser Spielraum zu
groß wird . Es gibt zweifellos viele Sozialdemokraten , die
sich auf dem Gebiete des Kampfes gegen den Militarismus
ihrer sonstigen historischen Beurteilungsweise entschlagen
und ganz ideologisch auf die Abschaffung der milita¬
ristischen Heere hinarbeiten möchten , ohne ein anderes
Wehrsystem ernstlich zu wünschen . Denn eine Wehrverfas¬
sung hat doch nur einen Sinn im Hinblick auf den Krieg,
>rnd in den Jdeenkomplex des Sozialismus paßt der Krieg
nicht hinein . Der Sozialist verabscheut den Krieg als den
Todfeind aller Kultur und kann daher im Grunde seiner
Seele auch für die Miliz keine rechte Sympathie haben,
weil auch sie ja die Möglichkeit eines Krieges zwar ein-

schränkt , aber nicht ausschaltet und weil ein etwa entbren¬
nender wirklicher Volkskrieg in gewisser Hinsicht noch
greuelhafter wäre , als zum Beispiel die mit kleinen Söld¬
nerheeren geführten Kriege des 18. Jahrhunderts , die die
Masse des Volkes nichts angingen und nicht nur örtlich
lokalisiert blieben, sondern auch nur eine ganz bestimmte,
vom Kulturleben ohnehin losgelöste Menschengruppe mit
voller Wucht trafen . Gegen diese Vorstellungsweise läßt
sich nun allerdings nichts einwenden, wenn man sie unter
dem Gesichtspunkte der letzten Ziele unserer Kulturentwick-

lung beurteilt , sie ist aber durchaus abzulehnen, wenn man
den wirklichen Verlauf des historischen Prozesses und seine
Niederschläge im Bewußtsein des Menschen betrachtet.
Antimilitarismus als Abschaffungspolitik ist eine leere
Ideologie , und zwar nicht einmal eine proletarische, son¬
dern eine bürgerliche. Schon der Begriff „Abschaffung " ist
der rationalistischen Ideenwelt der bürgerlichen Demo¬
kratie entlehnt , der proletarische Sozialismus schafft die
historischen Kategorien , die seinen Tendenzen Widerstrei¬
ten , nicht ab, sondern er revolutioniert sie, treibt sie auf der
Bahn der Entwicklung dorthin , wo allmählich oder plötzlich
ihr bisheriger Wesensinhalt abstirbt , nachdem er aus sei¬
nem Mhoße einen andern geboren hat . Mit dem Mili¬
tarismus verhält es sich da nicht anders als mit seinem
Nährvater , dem Kapitalismus , der auch nicht „abolitio -
niert " werden kann, ehe seinen Lenden alle Elemente einer
neuen Produktionsweise entsprossen sind. Man gerät mit
einem Anti -Militarismus , der lediglich , die Ausrottung
alles kriegerischen Wesens im Auge hat , gar leicht in ge -

jährliche Nachbarschaftzu den bürgerlichen Friedensschwär¬
mern und gelangt da im Handumdrehen in den Bannkreis
von Gedankengängen , die , wofern sie nicht ganz zwecklose
Utopistereien sind , den geheimsten Wünschen der Reaktion
entgegenkommen. Das Schlagwort von der A b r ü st u n g
hat durchweg einen zwiespältigen Sinn und wenn man da
nicht scharf unterscheidet, kann es einem leicht passieren —

.'s ist auch schon wirklich wiederholt passiert — daß man
einen Weg einschlägt , auf dem man dann die Banner -

träger des reaktionärsten Junkertums und die verknöchert -

sten Generale als Marschgenossen findet . Wir können das
Wort Abrüstung nur so auffassen , wie es Friedrich Engels
rufgefaßt hat , nämlich als Abdankung des stehenden Hee-

*) Hug 0 Schulz , „Die Welt in Waffen ". Verlag
Buchhandlung Vorwärts. 69 illustrierte Hefte - 20 Pfg .

res zugunsten der allgemeinen Volksbewaffnung und der
Demokratisierung des Heerwesens. Das ist nun freilich ,
wenn man es genau nach dem Wortsinne nimmt , keine
Abrüstung , sondern kann unter Umständen sogar eine Auf¬
rüstung sein. Im reinen Wortsinne ist die Abrüstung
etwas ganz anderes , nämlich die Restringierung der
letzenden Heere auf das Matz der früheren „Elitearmeen "

aus Konskribierten oder aus geworbenen Söldnern , unter
Verzicht auf die allgemeine Wehrpflicht, die Rückkehr zur
Berufssoldateska , kurz , die Aussonderung aller Entwick¬
lungselemente , die im Laufe der Zeit den Charakter des
Militarismus als ausschließliche Macht und Schutzorgani-
ation der herrschenden Klassen vergiftet und geschwächt

haben.
Das aber ist das geheime Ideal der Junker und be¬

wußt oder unbewußt auch das Ideal der bürgerlichen Frie¬
dens - und Abrüstungsapostel . In kleinen , lediglich aus
Berufsmilitär bestehenden Armeen erhalten sich die Privi¬
legien des Adels und der Bourgeoisie leichter , sie sind ein
reineres Gefäß des Herrn und zur Niederhaltung des
inneren Feindes besser geeignet als die modernen Massen¬
heere. Gegen schlecht bewaffnete Rebellen sind nur gute
Gewehre und Kanonen nötig ; hat man die, so ist die Ueber-
legenheit gesichert und zwar nicht desto mehr, je größer die
Zahl der zu Gebote stehenden Truppen ist , sondern desto
mehr , je verläßlicher diese sind. Dies ist auch offenbar der
Grundgedanke der Friedenspropaganda des Zaren Niko¬
laus gewesen , der ja zweifellos von jeher ein ganz ehrlicher
Friedensfreund gewesen ist , weil er instinktiv begriffen
hat , daß die Weiterentwicklung der russischen Armee in den
durch das internationale Wettrüsten vorgeschriebenen Bah¬
nen ihren Charakter als ausschließliches Gewaltinstrument
des Zarismus arg gefährdet.

Ebenso wie es verfehlt wäre , dem Militarismus solche
Forderungen entgegenzusetzen, die aus der , Studierstube
bürgerlicher Ideologen oder gar aus den Berechnungen
bürgerlicher Schlaumeier stammen, ist es auch verfehlt, den
Kampf gegen den Militarismus -auf dem moralischen
Gebiete zu führen und das Proletariat zum Träger einer
Gesinnung zu stempeln, die das Gewaltprinzip , das im
Kriege zum Ausdruck kommt, in ganz besonderer Weise
verabscheut. Der Abscheu vor dem Kriege ist keine Klassen¬
eigentümlichkeit des Proletariats , er hat in jeder Ethik
seinen Platz , selbst in der ganz wilder Völker , deren Exi¬
stenz auf brutalste Gewalttat gestellt ist. Das schrecklichste
Kriegervolk Nordamerikas , das Volk der Irokesen , erklärte,
mit all seinen Greueltaten nichts anderes zu erstreben als
die Pazifikation seines Gebietes und damit einen Zustand
ewigen Friedens . Man braucht es auch durchaus nicht für
Heuchelei zu halten , wenn bedeutende Kriegsmänner wie
Moltke starke Worte gegen den Krieg gesprochen haben.
Dagegen wäre es doch ein wenig Heuchelei , wenn man dar¬
auf Hinweisen wollte, daß in der Ethik anderer Klassen
neben dem Abscheu vor dem Kriege auch die Verherr¬
lichung des kriegerischen Heldentums ihren Platz findet,
weil ja dafür das Proletariat , das unter Umständen nicht
minder blutige und gewalttätige revolutionäre Heldentum
mit Recht feiert . Man wird auch wenig Glauben finden,
wenn man das Proletariat als einen weißgekleideten Frie¬
densengel malt und am Ende gar die absurde Vorstellung
wecken will , daß der Bankdirektor ein kriegerischer , schwert¬
rasselnder Raufbold ist , während der oberbayerische Flößer
oder Holzknecht mit Vorliebe die andere Wange hinreicht,
wenn er einen Streich auf die eine erhalten hat . Es hat
gar keinen Sinn , die Friedensliebe des Proletariats ins
Ethische oder gar ins Ideologische zu verklären, denn sie
hat im Grunde auch keinen andern Wesensinhalt als die
Friedensliebe des Zaren . Das Proletariat ist eine kriege -

rische Klasse , aber es haßt den Krieg , weil er seine Kreise
stört, weil er in seinen Krieg , der auf einem inter -
nationalen Schauplatze geführt werden muß, störend und
hemmend eingreift . Dazu kommt allerdings noch , daß die
Arbeiterklasse allein vom Krieg hart getroffen wird , und
das Ungemach, das er über die Völker verhängt , in ganz
anderm Umfange zu spüren bekommt als die . Bourgeoisie.
Für diese gibt es im schlimmsten Falle materielle Verluste,
für das Proletariat aber bedeutet der Krieg Hunger und
Elend . Die Arbeiterklasse hat demgemäß ein stärkeres
Interesse an der Erhaltung des Friedens als das Bürger¬
tum und verabscheut den Krieg mehr als dieses , obgleich
der Arbeiter eigentlich aus härterem Holze geschnitzt ist
als der sybaritische Bourgeois und obgleich er sein Leben
bei weitem nicht so hoch bewertet wie der sporenklirrende
Fabrikantensohn , der als Reserveleutnant herumstolziert.
Die Abneigung des Proletariats gegen den Krieg hat also
ökonomische und politische Gründe , die sie zureichend er¬
klären und es ist daher ganz überflüssig, beim Arbeiter auch
noch eine besonders gewalt- und pulverscheue Quäkerge¬
sinnung vorauszusetzen. Diese Voraussetzung widerspricht
nicht bloß der gewöhnlichsten Lebenserfahrung , sondern sie
würde auch das Proletariat in ein sehr falsches Licht brin¬
gen . Mag auch die Praxis des Klassenkampfes allen ge¬
waltsamen Methoden mit Erfolg ausweichen , so ist doch
anderseits der Begriff der Revolution vom Begriffe der Ge¬
walt nicht ganz loszulösen und die unausrottbare Furcht
der Gegner vor den Kewaltmöglichkeiten, die in der Ar¬

beiterbewegung liegen , ist zweifellos für die Sozialdemo¬
kratie ein Machthebel von nicht zu unterschätzender Bedeu¬
tung . Deswegen darf die Friedenspolitik der Arbeiter¬
klasse niemals in ideologische und philantropische Friedens¬
duselei ausarten . Es darf ihr daher im Kampfe gegen derl
Militarismus nicht um die Betätigung von Humanitäts¬
idealen gehen, vor denen alles kriegerische Wesen ein Greuel
ist, sondern um die Eroberung der Wehr - und
Waffenmacht im Staate , um die Demokratisie¬
rung der Wehrhaftigkeit . Der Sinn für die Wehrhaftig¬
keit , den dieses Streben voraussetzt, ist im Proletariat tros
der viel verbreiteten Friedensideologien in hohem Maß,
vorhanden . Das lehrt nicht bloß die Geschichte der Revo¬
lution , sondern auch die - Betrachtung der in friedlicher
Formen geführten Klassenkämpfe. Ob sich Kämpfer¬
instinkte durch das Schwert betätigen oder durch leiden¬
schaftliche Agitationen , macht im Grunde keinen Unter¬
schied , denn die psychologische Wurzel des Verhaltens isl
in beiden Fällen dieselbe. Auch im Klassenkampfe bildet
kriegerische Gesinnung und Wesensart den Hauptantriet
und gewissermaßen das Gärungsferment .

Heber die Hofgängern
schrieb Genosse Kurt Eisner anläßlich der Vorgänge
bei der Präsidentenwahl für den sächsischen Landtag , wo
die bürgerlichen Parteien die Wiederwahl von Sozialdemo,
traten ins Präsidium ablehnten , weil diese die „höfischen
Verpflichtungen " nicht akzeptierten , einen bemerkenswer¬
ten Artikel . Eisner meint mit Recht , daß die sogenannten
höfischen Verpflichtungen immer nur ein Vorwand
sind , um den sozialistischen Wettbewerb auf - dem Parkett
des Schlosses auszuschalten . Dann schildert Eisner das
höfische Parkett , indem er schreibt :

„Wir haben jetzt in Bayern Gelegenheit gehabt, solche
höfisch-politischen Szenen in sich drängender Fülle zu ge-
nießen. Noch wissen wir zwar nicht, welcher private .Hohl- '
täter diese Veranstaltungen bezahlt hat , aber wer Gelegenheit
gehabt hat, sich die höfischen Massenszenen in der Nähe Kl
betrachten , dem ekelt es in der Vorstellung , dch
er selbst durch irgendeine Erwägung gezwungen sein könnte ,
tätig mitzuwirken. Welch Bild dieser Empfang beim neuen
König am Abend der Huldigung, diese Speisetafeln, die nach
den Rangstufen gesondert waren , diese tausend
und mehr von der Majestät „ empfangenen

" Menschen, die
eingekeilt stundenlang regungslos st an den ,
nur um den Augenblick nicht zu versäumen , -da der König
auch bei ihnen anlangen und sie mit einem Händedruck uni
einer leutseligen Bemerkung beglücken werde ! Da war eine
Abordnung der bürgerlichen Presse , die bis um die elfte
Stunde so harrte , mit knurrenden Mägen ,
immer wieder aus der Königspassage zurückgedrängt
und immer wieder im Kampf ums Dasein sich vordrückend ,
bis in dem Augenblick , da der hohe Herr so weit vorwärts ge-
-langt war , ein Haufen Offiziere vor die schon Hände
hebenden Journalisten stürmte und sie aus dem Strahlen,
glanz des Königs schob . Noch schlimmer erging es dem neuen
König selbst , der furchtbar verschnupft war und statt im
Bett sich auszuruhen , all die Huldigenden begrüßen mutzte,
auch die ausstaffierten königstreuen Arbeiter , die natürlich
nicht fehlen durften . In einem Lande , das Chemnitz näher
liegt als Bayern, entwickelte sich einmal bei einer Abgeord¬
netenvorstellung folgende Unterhaltung: „Der Fürst (zum
ersten ) : „Wie lange vertreten Sie schon den Kreis ? " Der
Abg e 0 rd n -e t e : „Sechs Jahre, Majestät ! " Der Fürst :
Ah ! ( weitergehend zum zweiten) : „Wie lange vertreten Sie
schon den Kreis ? " Der Abgeordnete : „Drei Jahre, Maje.
stät ! " Der Fürst : „Ah ! " (weitergehend zum dritten ) : „Wie
lange vertreten Sie schon den Kreis? " Der Abgeordnete :
„Zwölf Jahre , Majestät! Der Fürst : „Ah . . ." Und sc
zog er, wie die Hofreporter zu sagen pflegen , nacheinander
40 Volksvertreter ins Gespräch . . .

So sieht die Hofgängerei wirklich aus .
Und dazu müssen die Häupter der Gemeinde , die Parlamen-
tarier, die „Spitzen der Behörden ", die Generalität, die hohe
Geistlichkeit , die Vertreter der Kunst und Wissenschaft ihre
Zeit und ihren Charakter opfern .

"

Zutreffend bemerkt Eisner , daß ein Sozialist , der sich
zu solchem „Hofgang " aus Neigung drängte und nicht etwa
nur widerwillig das schwere Opfer einer durch die politi-
scheu Umstände erzwungenen Konvention brächte , damit
beweisen würde , daß er zum mindesten zu einer noch so
bescheidenen Führerschaft keinerlei Charak -
tereignung besäße .

Das republikanische Prinzip ist an sich kein Grund ,
nicht zu Hofe zu gehen und einem Monarchen die ihm als
Staatsoberhaupt zukommende Ehre zu erweisen .
Die Weigerung der Sozialdemokraten , sich an dem höfi¬
schen Firlefanz zu beteiligen , richtet sich deshalb auch nicht
gegen die Person des Monarchen, sondern gegen die ,
würde lose Art , mit welcher das „ gewöhnliche Bürger¬
pack" von den Hofschranzen behandelt wird . Warum sollte
auch ein Sozialdemokrat nicht einem Monarchen seine Vi¬
site machen und sich mit ihm unterhalten können ? Die
Zeit wird kommen, wo das keine außergewöhnliche Erschei¬
nung mehr sein wird , denn die demokratische Entwick-
lung macht vor der Monarchie nicht Halt . Nach dem heute
an den deutschen Höfen üblichen Zeremoniell fängt der
Mensch erst beim B a r 0 n an . Es ist ein Jammer , wenn
man siebt , wie sich die bürgerlichen Parlamentarier . die
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Vertreter der Städte , des Handels , der Industrie usw . beihöfischen Empfängen und Festivitäten behandeln lassen .Das was in München bei dem großen Empfang vor-gekonimen ist , daß das „ gewöhnliche Bürgerpack" stunden¬lang mit knurrendem Magen dasteht und wartet , bis esmit einem „ gnädigen Händedruck" bedacht und mit einigennichtssagenden Redensarten „beehrt" wird , ist eine allge¬meine Erscheinung. Darüber haben uns auch schonbadische bürgerliche Abgeordnete ihr Leid geklagt. Wirkonnten ihnen nur den Rat geben, daraus die entspre-chenden Konsequenzen zu ziehen . Dem Bürgertum ge¬schieht diese würdelose Behandlung recht, es verdient garkeine andere , so lange es sich das gefallen läßt . DieSozialdemokraten lehnen es ab , sich von den Hofschranzenwürdelos behandeln und hinter den letzten Leutnant oderHoffourier einrangieren zu lassen , wenn sie in politischer-oder parlamentarischer Eigenschaft zu Hofe gehen sollen .

für die politischen Gefangenen
Rußlands,

Uns geht mit dem Ersuchen um Veröffentlichung einvon 400 illustren Vertretern der Kunst und Wissenschaft,darunter mehr als 100 deutschen , vielen aus der Schweiz,Frankreich, England , Oesterreich , Unterzeichneter Aufrufzugunsten der politischen Gefangenen Rußlands zu. DasDokument ist eine denkbar schwere Anklage gegen daszarische Regiment der Unmenschlichkeit , der Barbarei , derGewalttätigkeit .
Mehr als einmal schon hat die Sozialdemokratie imNamen der Kultur und Humanität ihre Stimme zugun¬sten der politischen Gefangenen Rußlands erhoben undgegen deren grausame und bestialische Behandlung durchdie russische Regierung und deren Schergen aufs schärfsteprotestiert . Es kommt ihr nur willkommen, wenn sich nunauch die bürgerliche Welt ihrem Protest anschließt und dasKulturgewissen Europas , das ach ! so laue und schlafsüch¬tige, gegen das empörende Treiben des Zarismus aufzu-rütteln versucht .

Das Dokument, aus dem die Stimme der allgemeinenMenschlichkeit spricht, hat folgenden Wortlaut :
„Seit der Verkündung der verfassungsmäßigenFreiheit imOktober 1906 sind über vierzigtausend Personen wegen politi.scher Vergehen in Rußland verurteilt worden .
„Davon wunden über dreitausend hingerichtet , über zehn¬tausend in den Totenhäusern der „Katorga"

eingekerkert.„Die Mehrzahl dieser Verurteilungen erfolgte durch Stand¬gerichte.
„Die jüngste Amnestie aus Anlaß des Regierungsjubiläumsder Romanows hat die politischen Gefangenen kaum bevück-iichtigt, ihre entsetzlichen Leiden hat sie meist völlig unverändertbestehen lassen.
„Die Freiheitsstrafen werden bei den gegenwärtigen Zu¬ständen in Rußland zur unerträglichen Marter. Unterernäh¬rung bis zum buchstäblichen Verhungern, Ueberfüllung der Ge¬fängnisse bis zur Unmöglichkeit , auch nur den nackten Fußbodenals Lagerstätte zu benutzen, auch eine alles menschliche Gefühlverhöhnende Behandlung der Gefangenen laßen die Gefängnissezur wahren Hölle werden .

„Zehn Kopeken, das sind 21 )4 Pfennige , wirft die Verwal¬tung für die Beköstigung des Gefangenen im Durchschnitt aufden Tag aus ; davon wird aber noch ein großer Teil durch Will¬kür und durch Untreu der Beamten seinem Zweck entzogen.„Zusammengepfercht in überfüllten Räumen, die den ele¬mentarsten Anforderungen 'der Hygiene und Sauberkeit insGesicht schlagen, werden die elend verpflegten Gefangenen fastohne jede ärztliche Hilfe verheerenden Epidemien ausgeliefert.Skorbut , Typhus und Tuberkulose dezimieren ihreReihen . In manchen Gefängnissen ist die jährliche Sterblich¬keitsziffer auf zwölf Prozent gestiegen . Die Gefängnisse wer¬den oft zu Krankheitsherden für die ganze Umgebung . Ge -

Die flüchtigen .
Roman von Anton Fendrich .öl - (Nachdr. verb.)

(Schluß.)
Bei alledem konnte Georg,, je inehr es dem Ende desJahres zuging, nicht verhindern, daß gewisse störende Emp¬findungen über die Anstalt, an der er wirkte , Fuß in ihmfaßten und immer mächtiger in ihm wurden.
Dieses halbe Hundert Knaben und werdender Jünglingekrankte bei all ihrer Gesundheit und körperlichen Tüchtigkeit ,die sie der einfachen Kost, dem herzhaften Leden in Wald undFlur und dem klugen Unterricht verdankten, doch alle anetwas.
So nahe sie der reinen fruchtbaren Natur lebten , warensie doch isoliert und einsam. Das Empfinden für die ganzeWelt, die Teilnahme am Leben des ganzen Volkes mitihren belebenden , unterdrückenden, anspornenden und läh¬menden Unterschieden von Arm und Reich, Hoch und Nieder,das mußte ihnen künstlich beigebracht werden . Deshalbmachten sie gelegentliche Ausflüge in große Städte und wich¬tige Jndustriegegenden, und genossen so das werktätige Lebender Arbeiter in Fabriken, Bergwerken und Steinbrüchen alsVorübergehende aus einer angenehmen Distanz mit, wennauch nur als eine Art Anschauungsunterricht. Dafür wurdeihnen das Erleben des Stückes Welt, auf dem sie geborenwaren, durch Berührung mit allen Kindern des Volkes ge¬nommen , und es blieb ihnen versagt, schon in frühester Ju¬gend sich als Kinder einer Nation , und als wachsend« Gliedereines Ganzen zu fühlen.

Es dünkte Georg, daß das Leben des Landerziehungs¬heims doch nur das eines freien Erziehungsklostersund eignerpädagogischen Einsiedelei war , und er fragte sich, was derStaat von diesen wenigen versprengten Provinzen habe.Es war ihm auch nicht entgangen , daß die besondere Trachtder Knaben , vorzüglich die roten Tuchbarette, eine Art vonpreziösem Bewußtsein bei den Zöglingen züchteten, als ob sieetwas Besonderes seien . Und für den Größenwahn, den dieStatur der Jugend in ihrer güsigen Voraussicht zur Durch¬brechung der dicken Mauern von Konvention und Lüge von.selbst mitgibt, braucht wahrlich nicht erst gesorgt zu werden .
, Das alles ging Georg durch den Kopf , wenn er währendlfreier Stunden in der frühen Dämmerung des Spätherbstes-am Seenier stand. Und im kältenden Wind vernoLrn er wie-

fangene mit langjährigen Freiheitsstrafen, und das sind diemeisten „Politischen"
, sind unentrinnbar zur grausamsten To¬desstrafe , zu „ langsamem Sterben" verurteilt.

„Furchtbar ist die persönliche Behandlung der Ge¬fangenen, im Untersuchungsgefängnis nicht minder als imStrafgesängnis . Folterungen bei den Verhören , schwere Miß¬handlungen und Durchpeitfchungen von Männern und Frauensind, in Prozessen festgestellt , jedes Jahr in der Reichsdumaerörtert worden .
, Êine wahre Selb st mordepidemie ist unter denGefangenen entstanden . Die Unglücklichen sehen im Selbstmorddie einzige Erlösung ; viele von ihnen gäben sich hierbei derHoffung hin, daß ihr freiwilliger Tod die Oeffentlichkeit auf¬rütteln und so eine Verbesserung der unerträglichen Lage ihrerLeidensgefährten herbeiführen werde .

,Pon erschütternder Tragik ist auch das Los der ungezähl¬ten Tausende von politisch Verbannten , von denen dieMehrzahl ihrem Schicksal ohne Richterspruch, durch administra¬tive Willkür ausgeantwortet ist. Zumeist in eisigen Gebietenund ohne die Möglichkeit auch nur der notdürftigen Ernährung,Bekleidung und Unterkunft siechen sie rettungslos dahin .,-Schon die Schilderungen George Kennans habeneinen Sturm der Entrüstung in Westeuropa entfesselt ; jetzt ,nach einem Vierteljahrhundert, stehen wir vor noch diel entsetz¬licheren Zuständen . Heute wie daamls handelt es sich keines¬wegs um eine ausschließlich inner-russische Angelegenheit. DieZustände rufen vielmehr über alle politischen MeinungSver.schiedenheiten hinweg das Gewissen aller Kulturvölker auf.„Seit einigen Jahren regt sich in W e st e u r o p a eine Be-wegung gegen diese Greuel. Im Jahre 1909 veröffentlichte einenglisches Komitee von Parlamentariern verschiedener Parteien,von Vertretern des Journalismus , der Kirche und Universitäteneine Schrift mit dem Titel „The Terror in Russia" als „Appellan die britische Nation". Auch in Frankreich hat die „Liga derMenschen- und Bürgerrechte " eine Protestbewegung ins Lebengerufen . Durch den Anschluß anderer Länder ist diese Bewe¬gung zur Sache der gesamten Kulturwelt geworden .„Die Unterzeichneten haben sich zusammengeschlossen , umdie Tatsachen zu sammeln und zu veröffentlichen , die allenFreunden der Gerechtigkeit und Menschlichkeit, ohne Unterschiedder Partei ein gesichertes Urteil über diese grauenvolleZustände ermöglichen . Es gilt, das Gewissen der Menschheitgegen die Mißhandlung und Vernichtung von vielen Tausen¬den"
Aöenschenleben wachzurufen . Es gilt, durch moralische undmaterielle Unterstützung zu zeigen, daß auch die Unglücklichenin den russischen Gefängnissen und in den sibirischen Einödenvon menschlichem Mitgefühl umfaßt werden .

"

Deutsche Politik .
Konservative und Christlichsoziale.In einer Auseinandersetzung mit dem Zentrum setztdie „Kreuzeitung " den Christlichsozialen mit hörbaremRuck den Stuhl vor die Türe :

„Nach Lage der Dinge möchten wir glauben, daß dieChristlichsozialen die Möglichkeit größerer Wirksamkeit in der industriellen Arbeiterschaft haben, wenn siedas Odium , mit dem die demokratische Agitation heute diekonservative Partei zu belasten weiß, nicht mitzu¬tragen haben . . . . Ein demokratischer Flügel ist in der kon¬servativen Partei nicht denkbar . Nun liegt es uns zwarfern - die Christlichsozialen einfach als Demokraten zu bezeich¬nen . Aber einstweilen steht die industrielle Arbeiterschaft nochso sehr im Banne sozialdemokratischer klassenkämpserischerMoralanschauungen und der von der Sozialdemokratie ge¬pflegten demokratischen Phrase, daß, wer dort An -hängerwerbenwill , nur zu leicht dazu kommt, in dieserRichtung Zugeständnisse zu machen, die mit konservativen An-schauungen nicht vereinbar sind. Der Widerstand der christ¬lichen Gewerkschaften gegen eine so grundlegende Forderungder Staatsautoritär wie den wirksamen Arbeitswilli -g e n s ch u tz ist in dieser Hinsicht nicht minder bezeichnend , wieihre erst jüngst noch bekundete Neigung, mit der Sozialdemo-
der die Stimmen seiner vielen Buben draußen in dm großenschulhäusern der weiten Welt: „Komm! "Die Zeit drängt auch sonst zur Entscheidung . Wenn erwieder in den Staatsdienst zurückgehen wollte , dann mußteer sich jetzt bald melden .

Ueber alles das und manches andere mußte er mit Ruthysprechen.
»

Es ist nicht der Führung bedürftiger Gemüter wegen ,wenn zum Abschied von den Flüchtigen noch gesagt wird,in welch '
glücklichem Augenblick in Ruthys festem Herzenwie eine Knospe der Entschluß aufsprang , sich demütig undmit Willen Georg ganz zu eigen zu gehen.Das war in dem Augenblick, als sie, mit der silbernenMondsichel im Haar , und in Dianens leichtem, keuschen Ge¬wand , Georg zum Festzug aus dem Haus kommen sah, nurangetan mit einem Lenden schürz aus Wolfsfell und einergimten Tierhaut auf den Achseln . Es ist ein Geringes füreinen Mann , in -gefälliger Gesellschastskleidung und ohnedie Furcht, Aufsehen erregen zu müssen , mit der kraftvollenUnbefangenheit eines großen Kindes einer schönen oder gareiner geliebten Frau gegenüber zu treten. Wenn er aber.dre stattliche Nacktheit seines jungen Körpers trägt ohneeiteln Hochmut und ohne Drang zu konventioneller Ver¬schämtheit, so wird das echte unverdorbene Weib hierin dieGoldprobe seiner reinen Männlichkeit erkennen können .Und so war es bei Georg.Als er mit seiner Meute Hunde und mit dem wildenJäger , Ruthys Onkel, neben der leichten strengen GestaltDianens einherschritt, ihnen voraus der kleine Amor, daerlebte alles Volk zum erstenmal seit langen Zeiten wiederdas Wunder der Freude am reinen schönen Menschenkör¬per. Und in Ruthys .Herz gesellte sich zur Freuds die Ehr¬furcht vor dem Hehrsten und Größten, was der Schöpferüber seine Erde gehen läßt.

Es war in der zweiten Dezemberwoche, als Georg aneinen; freier; 'Nachmittag mit Ruthy zusammen dem kahlenSeeufer entlang ging. Der Himmel war grau, ein böigerWind jagte schwarzgrüne Wellen auf dem Wasser auf, undkleine Schneeschauer zogen von Zeit zu Zeit über das winter¬liche Land. Am Strand richteten Männer schon die Netzezum alljährlichen großen Fischyug, bei dem alle Fischer mitden zu einem Riesengarn vereinigten Netzen ausfuhren ,um. nach. taaelairaer Schlevvarbeit Beute^ urftex. DeobüÄ -,

■ kratie gemeinsame Sache gegen die Unternehmer zu machenSolange in diesen Verhältnissen nicht ein gründlicher Wand«,eintritt, wie z. B . durch die weitere günstige Entwicklung betwirtschaft - friedlichen Arbeiterbewegung möglich wäre, wirdsehr schweer - sein , industrielle Arbeiter in größerenMassen für die konservative Partei zu gewinnen."Die Christlichsozialen werden von dieser ebenso ener .gischen wie klaren Absage wenig erbaut sein, die Arbeiteraber können dem konservativen Blatt für seine Offenheitnur danken. Arbeiter gehören nicht in die konservativePartei , das ist schon oft gesagt worden ; jetzt, wo die Kon.servativen selbst den Wunsch aussprechen, von den Arbei-tern nicht behelligt zu werden, werden wohl auch die christ.lichen Arbeiter zur Einsicht kommen .
Anttsrmitische Reichstagskandidatur .Die Antisemiten haben für den Wahlkreis Homberg .Ziegenhain den Amtsgerichtsrat Lattmann als Kandi-baten für die nächste Reichstagswahl ausgestellt. DiesenWahlkreis hat der verstorbene Liebermann v . Sonnenberglange Jahre im Reichstag vertreten . Bei den letztenWahlen stellten die Antisemiten ihren „Generalsekretär",einen gewissen Henningsen aus Hamburg auf , der inder Stichwahl gegen den Bauernbllndler He st ermannunterlag . Lattmann hat mit der Annahme dieser Kandi-datur seinen früheren Wahlkreis Kassel endgilttg , als fürden Antisemitismus verloren , aufgegeben.Seine Aussichten in Homberg-Ziegenhain find nicht un¬günstig, wenn die Bauernbündler an dem jetzigen Abg .Hestermann festhalten, der es an reakttonärer Gesinnunggetrost mit den Antisemiten aufnehmen kann und deshalbkaum wieder auf die Hilfe der Forffchritller rechnen darf.

Die Auflösung der braunschweigischen Welfenpartei .Die braunschweigische Weifenpartei hat für den 6. und7. Dezember einen außerordentlichen Parteitag nachBraunschweig einberufen , auf dem die Auslösung der Par¬tei beschlossen werden soll . Die braunschweigischen Welsendürsten sich in ihrer großen Mehrzahl den rechtsstehendenParteien anschließen .
Die Christlichen gege» den erweiterten Arbeitswilligen-.

schütz .
Das Hauptorgan der christlichen GÄverkschaften nimm.Stellung zu den gegenwärttg im Vordergrund stehendenBestrebungen zwecks gesetzlicher Maßnahmen zum Schrtzeder Arbeitswilligen . Die von der Großindustrie , dem '

Mittelstand und neuerdings auch vom Hansabund vertre-tenen Forderungen werden von den christlichen Gewerk¬schaften mit aller Entschiedenheit abgelehnt . Unter An¬führung aller einschlägigen Gesetzesbestimmungenwird derNachweis geführt , daß die jetzigen Gesetze für den Schutzder Arbeitswilligen mehr wie genügten . Zum Schlußerhebt das Zentralblatt bezüglich einer Reform des Koa¬litionsrechts folgende Forderungen : die Klagemöglichkeit ,eine Sicherheit des Stteik - und Boykottpostenrechts vorPolizeiwillkür , Sicherung vor schwarzen Listen und ahn-lichen Einrichtungen des Unternehmertums , Aufhebungdes § 153 der Gewerbeordnung als eines Ausnahmegesetzesund eines ungerechten Gesetzes . In der Regelung dieserAngelegenheiten sieht das Zentralorgan der christlich-natio -nalen Gewerkschaftsbewegung eine der wichtigsten dem»nächstigen Aufgaben des Reichstags .
Ein Unwürdiger.

In Sagan ist der l i b e r a l e Stadtverordnete Wendlals Mitglied der Schuldeputation nicht bestätigt wordenDas ist ein sehr seltener Fall , denn gewöhnlich sind es nurdie Sozialdemokraten , die von der preußischen Verwaltungmit ihrem Mißtrauen beehrt werden, und Herr Wendt muhschon sehr schlimme Dinge angestellt haben, wenn er dergleichen Verdammnis verfallen ist. Das ist nun tatsächlich
tung olter ehrwürdiger Normen und Formen zu verteilen.Georg und Ruthy standen auf dem Landungssteg derDampfjchiffahrtstatton und schauten den Fischern zu. Undwährend sie zujahen, erzählte ihr Georg seine Bedenken undenthüllte ihr ferne Ungewißheit über das, was msi> ihm wer>-den sollte.

Mit ihrem Hellen Menschenverstand meinte Ruthy".„Du mußt deinen Weg gehen , Georg!"„Und wenn ich nicht hier bleibe und wieder zu Haus mden. Staatsdienst trete?"
Ruthy gab zur Antwort, was einst vor Jahrtausendenihre Namensschwester dem Geliebten sagte : „Wo du hin-'gehst, da will ich auch hingehen , und dein Land soll meinLand, und dein Volk mein Volk sein.

"
Da nahm Georg fein junges Weib wortlos bei der Hand,und als sie den Weg hinauf gegen das alte Herrenhaus zu¬gingen, kehrten wieder einmal zwei Menschen ins alte der.lorene Paradies zurück.

*

Im kleinen Laden am Münsterplatz ging es in den näch¬sten Tagen sehr lebendig zu. Die alte Ladenschelle war ganzaußer sich , nicht nur über die vielen Kunden, die ein- undausgingen , sondern auch über die Herrin selber, die alle Au-genblicke in den ruhigen Gefchästsstunden zur Tür hinaus¬stürzte, in den Nachbarläden große Einkäufe machte undschwitzend und keuchend zurückkam, und dann in einem selt¬sam freudigen Tätigkeitsdrang die Ladentüre zuschlug, daßdie alte Schelle nur jo zitterte und bebte. Draußen auf demMünsterplatz stellten sich nach und nach die Händler mit denWeihnachtsbäumvn ein , und zu seinem großen Erstaunenkonstatierte das alte, fleißige Geräte über der Ladentüre,daß Frau Amrhein diesmal eine ansehnliche Tanne zumChr '
.sibaum kaufte, wie zur Zeit als Georg noch ein kleinerBub war. Und um das Maß der Ueberraschungen vollzu machen, sah das treue Ungetüm eines Abends im Later-nonschein Georg selber mit einer gut einsewickelten jungenDam? gegen das Haus zukommen . Im gleichen Augen-blick setzten alle Münsterglocken ein und summten und dröhn¬ten beglückt zun; heiligen Abend der nun mit den beiden indas kleine Haus am Münsterplatz einzog . Frau Amrheinsteckte den Weihnachtsbauman , und das kam der alten Schellegerade gelegen , um in ehrfürchtt -ger Hingerissenheit so ge-waltiglich und segenverkündend durchs Haus hmzuläutm.daß man für einige Zeit nicht einmal mehr -die brummenden ,dröhnten Münsterglockeg .hörtL
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der Fall . Man höre , was die „Frankfurter Zeitung " über

.
'die Gründe dieser auffälligen Nichtbestätigung berichtet:

„Mendt hatte in einer Wahlversammlung zur Begrün¬
dung der Forderung , daß der Vorsitz in den Einkommensteuer«
Einschätzungs-Kommissionen nicht den Landräten , sondern
gesellschaftlich unabhängigen Beamten übertragen werden
solle , angeführt , daß ein Großgrundbesitzer mit einem Grund¬
besitz von 300 bis 400 Morgen , der nach seiner eigenen
Steuererklärung 150 bis 160 Mk . Steuern ->u ent¬
richten habe, seine Steuererklärung vom Landratsamte zu-
rückerhalten habe und nur zu 50 Mk . Einkommensteuer ver¬
anlagt worden sei . Der in Frage kommende Landrat sei der
L.andrat von Sagan gewesen . Obwohl nun in »er Gerichts¬
verhandlung der Gewährsmann des Stadtverordneten Wendt,
Gärtnereibesttzcr Fehringer , eidlich bekundete , daß der in
Frage kommende Rittergutsbesitzer — es ist der Reichstags¬
abgeordnete von Bolko gewesen — ihm einmal in einem Re¬
staurant erzählt habe, daß er , Bolko , bei der letzten Steucr -
cinschätzung sich auf 140 Mk . eingeschätzt , aber die Einschätzung
zvrückerhalten habe mit dem Bemerken, vaß er nicht rickuig
ringeschätzt sei , und daß er dann zu einer Steuer von 40 Mk.
eingeschätzt worden sei , so ist Wendt doch zu der außerordent¬
lich hohen Strafe von 300 Mk. veruteilt worden, weil nicht
festgestellt werden konnte, von welcher Stelle de: Rit¬
tergutsbesitzer von Bolko die Einschätzung zurückerhalten hatte .

Daß ein Mann , der der agrarischen Steuerscheu und
ihrer Begünstigung durch die Behörde entgegenarbeitet ,
kein Ehrenamt in der preußischen Verwaltung bekleiden
darf, ist klar . Leute, die ohne Rücksicht auf agrarische
stastenvorurteile das allgemeine Interesse wahren, müssen,
gleichgültig, ob sie Sozialdemokraten sind oder nicht , von
der Verwaltung ferngehalten werden.

flustoud .
Holland .

Dir Reformen der Regierung . Die holländische Regierung
hat der zweiten Kammer einige Mitteilungen über ihre gesetz¬
geberischen Pläne zugehen lassen . Danach ist es die Absicht
der Regierung , die Werfassungsreform so bald als nur möglich
einzureichen. In einem vorläufigen Wahlreglement hofft sie
gleich das Proportionalwahlrecht einsühren zu können. Mit den
Prinzipien des allgemeinen Wahlrechts erachtet sie es nicht als
vereinbar bei der Erteilung des Frauenwahlrechts ein sinan -
zielles Einkommen der Frauen zur Voraussetzung zu machen .
Hiermit wird eine der Haupfforderungen des sozialdemokrati¬
schen Wahlprogrammes von der Regierung bewilligt. Die Re¬
gierung beabsichtigt ferner , die Einreichung einer Vorlage zur
teilweisen Einführung des maximalen Zehnstundentages für
erwachsene Männer , jedoch nur soweit die Konkurrenzfähigkeit
der Industrie dies ermöglicht, wie hinzugesügt wird . Neben
diesen erfreulichen Zusicherungen enthält das Regierungspro¬
gramm aber auch einige bedauernswerte Abweisungen. So ver¬
weigert die Regierung die Erhöhung der sehr ungenügenden
Lehrergehälter , die Ausdehnung der Schulpflicht vom 12. bis
zum 14 . Lebensjahr und die Ermäßigung der unverhältnis¬
mäßig hohen Zuckersteuer. Auch kündigt sie Maßnahmen gegen
das angeblich die militärische Disziplin unterminierende Treiben
des Matrosenverbandes an , eine Organisation , an der sich schon
vier aufeinanderfolgende Regierungen die Zähne kaput gebissen
haben.
Rußland.

Zersetzung im Innern . Der frühere Dumapräsident
Gutkchkow hat sich auf einer Konferenz der Oktobristen in
einer Rede gegen die von idem Ministerpräsidenten Kokowzew
im Auslände abgegebenen Erklärungen über die innere Lage
Rußlands gewandt . Er erklärte die gesamte Bureaukratie Ruß¬
lands für korrumpiert , ihre Auffassung von der inneren
Lage Rußlands für offenen Hohn und für eine Herausforde¬
rung und versicherte, daß die gegenwärtige innere Verwaltung
Rußlands einer schweren inneren Katastrophe entgegen,
treibe . Wir Oktobristen, so sagte Gutschkow, haben ruhig sieben
Jahre auf Erfüllung des Manifestes über die Verfassung ge¬
wartet . Jetzt müssen wir offen erklären , daß unsere Geduld
zu Ende ist.
Spanien.

Madrider Studenten veranstalteten am Montag abend
lärmende Kundgebungen . Die Polizei schoß mehrere Male
gegen die Demonstranten . Zwei Studenten und ein Polizei -
lbeamter wurden verletzt. Mehrere Verhaftungen wurden vor¬
genommen.
China.

Jüanschikai und das Parlament . Jüanschikai ist jetzt
entschlossen , das Parlament beizubehalten ; er verhandelt
zur Zeit mit den Präsidenten der beiden Häuser über die Bil¬
dung einer Regierungsmehrheit . Die Tutus er¬
klärten telegraphisch ihr Einverständnis mit den Vorschlägen
für die Reorganisation des Parlaments . Daraufhin wurden die
Wahlbureaus der Provinzen angewiesen, 449 Nachwahlen
vorzunehmen . Elf Mandate wurden wegen Wahlunregelmäßig¬
keiten für erledigt erklärt , 350 Wahlbescheinigungen Mitglie -
dern der Kuomintang - Partei in Peking abgenom¬
men ; 88 Mitglieder dieser Partei sind aus Peking geflohen
und deshalb wurden die Provinzialverwaltungen angewiesen;
ihnen die Wahlbescheinigungen abzunehmen.

Dsdische Politik.
Zur Abwehr

gegen die Angriffe der „Köln . Ztg .
" wegen der Großblock¬

politik schreibt die „B a d . L a n d e s z e i t u n g " in einem
oarteioffiziösen Artikel :

„Was die „ grundsätzliche" Ablehnung des Großblocks be¬
trifft , so müssen wir gestehen, daß uns dafür im deutschen
Süden das nötige Verständnis fehlt. Wir sagen ausdrücklich ,
„im deutschen Süden " . Denn mit dieser Auffassung könnte
der Liberalismus nicht nur in Baden , sondern ebenso in
Elsaß - Lothringen und Bayern , ja in einem ge¬
wissen Grad sogar in Württemberg ruhig ein¬
packen . In allen diesen Staaten verfügt der Klerikalis¬
mus allein oder mit seinen Alliierten über eine so kompakte
Macht, daß ein völlig getrenntes Vorgehen, seiner Gegner
diese auf Jahrzehnte hinaus lahm legen und sie zu absoluter
Ohnmacht verdammen würde . Dazu aber kann sich keine
Partei verstehen, die noch Ideen zu vertreten und Ideale zu
verfechten hat . Sie würde keine Führer finden , die einem so
aussichtslosen Kampfe Arbeit und Gesundheit opfern würden,
und sie würde mit einer reinen Demonstrationspolitik auch
ihre Wählermassen nicht bei der Stange halten können .

"

Einen gehörigen Wischer
verabfolgt der Abg . V e n e d e y in den „Neuen Konstan¬
ter Nachrichten " dem Organ der badischen Regierung , der
'

..Karlsruher Zeitung " . In einem Artikel über

Mittwoch , oen 26 . November 1913 .
den für die Linkenparteien unerffeulichen Wahlausfall
schreibt er u . a . :

„Die Regierung ihrerseits bezeichnet sich als liberal . Ob
sie diese Bezeichnung in allen ihren Zweigen verdient, ob nicht
in der. letzten Jahren Dinge vorgekommen sind, speziell im
Report des Ministeriums des Unterrichts und Kultus , die
auch einen sehr bescheidenen liberalen Maßstab nicht mehr
ertragen , soll hier nicht näher untersucht werden. Dazu findet
sich wohl sonst Zeit und Ort .

Die Tatsache bleibt bestehen , d̂aß das Ministerium sich
als liberal bezeichnet . Im Vergleich mit den Regierungen
im Reich , in Preußen und Bayern , ist sie es auch. Nun steht
aber doch die weitere Tatsache fest , daß ein liberales Mini¬
sterium in Baden nur mit einer — im weitesten Sinne des
Wortes — liberalen Mehrheit regieren kann ; an
dem Tage aber gehen mutz , an dem Zentrum und Konser¬
vative die Mehrheit in der Zweiten Kammer bekommen .

Erörterte ja doch Wacker mit der ihm eigenen Delikatesse
schon die Frage , ob nicht der Ausfall der Hauptwahl vom
21 . Oktober es einzelnen Mitgliedern der Regierung — offen¬
bar hat er hier in erster Linie den „ Genossen Bodman" im
Auge — nahelege, aus „ Schicklichkeitsgründen " zurückzutreten.
Wenn also das sich als liberal bezeichnende Ministerium eine
liberale Mehrheit , oder richtiger gesagt, eine Mehrheit , mit
der sich liberal regieren läßt , so notwendig braucht wie das
liebe tägliche Brot , so ist es schlechterdings unverständlich wie
immer und immer wieder das offizielle Organ dieses Mini¬
steriums gegen den Grohblock Sturm läuft und an dem ein¬
zigen Ast herumsägt , auf dem das ganze Ministerium sitzt .

Was soll man dazu sagen, wenn das genannte Organ
seinem Bedauern darüber Ausdruck gibt, daß die Sozialdemo¬
kratie im 2 . Wahlgang noch vier Mandate gewonnen hat .
Wenn man bedenkt, daß in drei von diesen Bezirken die
Sozialdemokraten mit feen Konservativen und int vierten mit
dem Zentrum um die Palme rangen und ihre Niederlage eine
starke klerikal-konservative Mehrheit von 39 Mandaten gegen
34 der übrigen Parteien geschaffen hätte ? !

Das Organ der liberalen Regierung greint also darüber ,
daß der Ausfall der Stichwahlen die Möglichkeit , die weitere
Existenzbodingung einer liberalen Regierung geschaffen hat !
Ist dies gleich Stumpfsinn , hat es doch Methode, denn eine
solche, ein System , liegt in dieser ununterbrochenen
Minierarbeit gegen den Grohblock , die ihre Wirkung nach und
nach zu üben beginnt und bei den letzten Hauptwahlen schon
Tausende von schwachen und unentschlossenen Menschen und
ängstlichen Streberseelen ins Lager der Reaktion geführt hat .

Wenn trotzdem die Stichwahlen eine, wenn auch schwache
liberale Mehrheit , soviel sich darüber vorläufig sagen läßt ,
gesichert haben, so geschah dies nicht wegen, sondern trotz
der Haltung des offiziellen Organs unseres liberalen Mini¬
steriums . Daß ein derartiger innerlich unwahrer Zustand
auf die Dauer unhaltbar ist und unhaltbare , schiefe Ver¬
hältnisse zeitigen muß , bedarf keiner weiteren Ausfüh¬
rung ."

Die Charakterisierung der Haltung der „Karlsruher
Zeitung " als innerlich unwahrhaftig ist durch¬
aus zutreffend , nur darf man dabei nicht vergessen , daß
diese innere Unwahrhaftigkeit nicht nur auf das Konto der
Redaktion der „Karlsr . Ztg .

"
, sondern in erster Linie auf

das der „ liberalen " Minister zu buchen ist. Diese innere
Unwahrhaftigkeit zieht wie ein roter Faden durch die Po -
litik der gegenwärtigen „ liberalen " badischen Regierung ,
insbesondere soweit ihre Haltung gegenüber der Sozial¬
demokratie in Betracht kommt . Von irgend welchem
staatsmännischem Blick keine Spur , denn sonst könnte diese
Regierung der Sozialdemokratie gegenüber unmöglich eine
Stellung einnehmen , wie es beispielslveise bei der Frage
der Kurse für die Vorturner vorgekommen ist. Man kann
sich diese innere Unwahrhaftigkeit der „liberalen " badi-
scheu Regierung nur dadurch erklären , daß sie nicht den
Mut hat , der klerikal- konservativen Hofkamarilla gegen¬
über den Kampf aufzunehmen , der ihr auf die Dauer doch
nicht erspart bleibt . Je länegr sich die „ liberale" Regie¬
rung gegen die politische und staatsbürgerliche Gleich¬
berechtigung der Sozialdemokraten sträubt , um so unhalt¬
barer wird ihre Stellung und um so innerlich unwahrhaf¬
tiger ihre Politik . Der Sozialdemokratie schadet sie damit
nicht . •

Die Gewerkschaften und die
deutsche Sank .

Die Mitteilung , daß die Generalkommission der deutschen
Gewerkschaften mit der Direktion der Deutschen Bank in Ver¬
bindung treten will, um den Bankangestellten das Koalitions¬
recht zu wahren , hat die Scharfmacherpreffe mobil gemacht . So
schreiben die „Hamburger Nachrichten " :

„Die sozialdemokratischen Gewerkschaften werden zweifel¬
los, wenn sie jetzt die Bürgschaften für das Koalitionsrecht,
wie sie es verstehen, erhalten sollten , in kurzem wiederkommen
und über Entlassungen oder Maßregelungen oder Gehälter
Rechenschaft fordern . Und die Angestellten der Deutschen Bank
würden künftig darauf pochen, daß sie sich nur hinter die Ge¬
werkschaften zu stecken brauchen, um zu erlangen , was sie
wünschen. Einstweilen und solange die Direktion der Deut¬
schen Bank nicht selbst sich geäußert hat, glauben wir darum
nicht , daß sie sich auf Verhandlungen mit den sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaften einläßt . Was heute der Deutschen Bank,
kann morgen einer anderen Bank zugemutet werden. Und
darum glauben wir auch nicht an die Prahlereien des „ Vor¬
wärts "

, daß Beauftragte anderer Banken sich bereits bei den
Gewerkschaften um die Depositen bemühen, die der Deutschen
Bank genommen werden sollen . Jedenfalls werden das nicht
unsere großen Bankinstitute sein . Denn sie alle müssen sich
doch sagen, daß sie auf Gnade und Ungnade dem Uebermuk
und der Arroganz der Sozialdemokratie ausgeliefert sind ,
wenn sie sich jetzt demütig den Gewerkschaften unterwerfen .
Das Bild stellt sich ganz anders dar . Die großen Banken,
alle , die für Kapitalsanlagen Sicherheit bieten , sind an diesem
Vorstoß der Sozialdemokratie beteiligt und bilden eine selbst¬
verständliche Interessengemeinschaft gegen die Anmaßung , die
in ihren inneren Betrieb eingreifen will . Ziehen die Gewerk¬
schaften ihre Millionen von der Deittschen Bank zurück, so
mögen sie sehen , wo sie wieder eine gleich gute und sichere An¬
lagestätte finden . Keine große Bank wird diese Gelder neh¬
men wollen, die demütigende Bedingungen, ja die Aufwiege¬
lung der Angestellten ins Haus schleppen und so unstät sind ,
daß man jeden Augenblick aus ihre Zurückziehung gefaßt sein
muß . Schon wurde mit einer eigenen Gewerkschaftsbank ge¬
suchtest . Die Sozialdemokraten mögen den Versuch machen .
Welche größere Bank würde mit einer solchen unter den ob¬
waltenden Umständen aus Grimm gegründeten Bank Ge¬
schäfte machen? Die Gewerkschaftsbank stände dabei allein.
In der Tat ist die Stellung der Deutschen Bank so günstig
wie möglich , wenn sämtliche namhaften Banken richtig er¬
kennen, worum sichs hier handelt und ihr zur Seite treten .
Sie sind in der Lage, der Herrschsucht der Sozialdemokratie
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einen festen Tamm entgegenzustellen, besser und auf festerem
Boden als die Industrie .

"
Wenn dem Verfasser dieser Notiz nicht böswillige Absicht

die Feder diktiert hat , so verrät er zum mindesten totale Un¬
kenntnis in gewerkschaftlichenDingen . Es ist nicht Aufgabe der
Generalkommifsion , sich gemeinhin um einzelne Entlassungen,
Maßregelungen und Gehälter Angestellter oder Arbeiter zu küm¬
mern ; sie hätte damit gar sehr viel zu tun . Zu diesen Inter¬
essenvertretungen der Arbeiter - und Angestelltengruppen sind
deren Organisationen da. In diesem konkreten Falle, bei der
Entlassung in der Deutschen Bank, handelt es sich um mehr
Nicht die einfache Entlassung irgend eines Angestellten aus
einen untergeordneten Grunde gäb der Sache eine Bedeutung
über das Alltägliche hinaus , sondern die damit verbundene Ver¬
letzung des Koalitionsrechtes der Angestellten. Und in dieser
Zeit , in der von allen Seiten der Versuch gemacht wird, den
Arbeitern und Angestellten das Koalitionsrecht zu schmälern ,
erwuchs der Generalkommission die doppelte Pflicht, hier helfend
einzngreifen . Wozu noch kommt, daß unsere Gewerkschaften aus
Gründen der Selbstachtung und bei ihrer täglichen schweren Ver¬
teidigung des Koalitionsrechtes mit einem Institut keine ge¬
schäftlichen Verbindungen auffecht erhalten können , das Arbeiter:
oder Angestellten das für sie wichtigste Staatsbürgerrecht streitig
machen will . Vielleicht begreift das — fea es ja nicht sonderlich
hohe Anforderungen an das Begriffsvermögen stellt — auch der
Notizschreiber eines Scharfmacherblattes . Die von ihm gezoge¬
nen Schlußfolgerungen aus dem Vorgehen der Generalkommis¬
sion sind daher ebenso albern , wie seine Scharfmachereien der
Banken offensichtlich sind . Auch die Banken vergeben sich durch¬
aus nichts, wenn sie, jeden Scharfmachergeistes abhold , still¬
schweigend ihren Angestellten das gewährleisten, was jeder ver¬
ständige Unternehmer tut und wozu bocksbeinige Unternehmer
durch die Arbeiterorganisationen erzogen werden mußten . Zürn
Ueberfluß sei dem Herrn versichert , daß es sich bei der Mittei¬
lung über die Bemühungen anderer Banken, die Depositen der
Gewerkschaften zu bekommen, nicht um Prahlereien und auch
nicht um kleine Banken handelt , sondern um tatsächliche Vor¬
gänge.

Daß das Vorgehen der Generalkommifsion in weiterer
Kreisen Sympathien findet , beweist die Erklärung des Ver¬
treters der internationalen Artiftenloge, daß auch sie ihre be>
der Deutschen Bank hinterlegten 400 000 Mk. kündigen würde:
und daß eine Breslauer Ortsgruppe der Hirsch -Dunckerscher
Gewerkvereine dem Zentralrat den Auftrag erteilte , die Lösch
ung ihrer Depots bei der Deutschen Bank eventuell zu veran¬
lassen . Ein Vorgehen , das wir von jeder Angestellten- und Ar¬
beiterorganisation mit dem Augenblick für selbstverständlich hal¬
ten , wenn die Deutsche Bank in ihrem koalitionsfeindlichen Ver¬
halten beharren sollte.

SszMle Lduudschrm.
* lieber Landkrankenpflege . In folgendem soll auf eine

Einrichtung zur Pflege Kranker und Siecher hingewiesen wer¬
den, die sich im Laufe von mehr als 25 Jahren in unserem
Lande glänzend bewährt hat , aber immer noch in einzelnen Ge¬
genden völlig unbekannt ist, obgleich sich gerade in den lleineren,
oft weit abgelegenen Gemeinden der Mangel einer geordneten
Krankenpflege häufig in sehr unangenehmer Weife fühlbar
macht . Hier kommt in erster Linie die sog. Landkranken¬
pflege in Betracht . Sie wird ausgeübt durch Frauen und
Mädchen, die aus den betreffenden Orten selbst stammen und
welche die Krankenpflege in einem mehrere Monate dauernden
Ausbildungskurs , der gewöhnlich im Beginn eines jeden Jahres
stattfindet , gründlich erlernt haben, die sich jedoch nur im Be¬
darfsfälle zur Verfügung stellen, sonst aber ihren bisherigen
Berufen nachgehen. Diese Art der Krankenpflege kommt , weil
die Pflegerinnen auch sonst noch tätig sein können , den Gemein¬
den erheblich billiger als Berufspflegerinnen . Daher eignet sich
die Landkrankenpflege besonders für kleinere und ärmere Ge¬
meinden , deren Mittel die Anstellung einer Berufspflegerin
nicht erlauben .

Um die Einführung der Landkrankenpflege auch den ä r m «
stenGemeinden zu erleichtern, werden Vonseiten der Kreise
des Landes nicht nur Beihilfen zu den Ausbildungskosten üiber-
nommett, sondern den Pflegerinnen auch noch ein jährliches
Wartegeld bezahlt . Nötigenfalls an bedürftige Gemeinden auch
aus Stiftungserträgnissen ein Zuschuß gewährt werden. So
verbleibt denselben nur noch die Aufgabe für den jährlichen Ge¬
halt der Pflegerinnen nebst Kranken- und Jnvalidenbeitrag auf¬
zukommen.

Auf diese Weise ist es sozusagen allen Gemeinden — unter
Umständen können sich zwei kleinere, nicht zu weit voneinander
entfernt liegende zusammentun — ermöglicht, ihren Angehörigen
die Wohltaten einer guten , fachgemäßen Krankenpflege zukom¬
men zu lassen ; eS sollte deshalb jede Gemeinde dieser wichtigen
Frage näher treten . Bis jetzt find es in unserem engeren badi¬
schen Heimatlande schon über 161, in jenen unsere Landkran¬
kenpflegerinnen zum Wahle und zur vollen Zufriedenheit der
Kranken und Hilfsbedürftigen ihren segensreichen Beruf aus¬
üben . Zur näheren Auskunft sind bereit : Die Gr . Bezirksäm¬
ter , die Gr . Bezirksärzte , die Vertrauensdamen für die Land¬
krankenpflege, sowie die Abteilung des Badischen Frauenvereins ,
Unterabteilung Landkrankenpflege.

* Die Ausstellung der klagenden Hände. Die Beteiligung
der deutschen Gewerkschaften an der Internationalen Baufach¬
ausstellung in Leipzig hat bekanntlich ihre Würdigung in der
Zuerkennung der Goldenen Madaille an die Generalkommifsion
der Gewerkschaften als die Vertreterin der ausstellenden Gewerk¬
schaften gefunden . Neben anderen Organisationen -hatte auch
der deutsche Holzarbeiterverband sich hervorragend an der Aus¬
stellung beteiligt durch demonstrative Darstellung , insbesondere
der Unfallgefahren , welchen Holzbearbeitungsmaschinenarbeiter
täglich in ihrem schweren Berufe ausgesetzt sind . Damit hatte
der Verband zugleich den Zweck verfolgt , die Oeffentlichkeit und
das Ausstellungspüblikum auf die Forderungen der Maschinen -
arbeiter für erhöhten Unfallschutz durch eine Reihe von Plaka¬
ten aufmerksam zu machen . Inmitten dieser Plakate befand
sich eines folgenden Wortlautes :

„ Im Namen der Hinterbliebenen unserer -Berufskollegen,
die von der Maschine erschlagen sind , der Tausende Kollegen ,
denen die gesunden Glieder zermalmt , im Namen sämtlicher
Arbeiter an Holzbearbeitungsmaschinen erheben wir unsere
Forderung !"

Die Ausstellungsleitung selbst hatte gegen diese» Plakat
ebenso wenig wie gegen alle übrigen etwas einzuwenden, aber
diese Meinung änderte sich, als die Scharfmacher ihr auf die
Bude rückten , mit der Entdeckung, daß durch ein solches Plakat
die ganze Ausstellung einen „ tendenziösen Charakter" bekäme.
Die Hetze der Scharfmacher übte auf die sächsische Regierung
den gewünschten Einfluß aus , im August mußte die Ausstellungs¬
leitung das „anstößige Objekt " aus der Ausstellung entfernen.
Da der Wortlaut -der Ausstellungsbedingungen dem Direktorium
hierzu das formale Recht gab , hat der Vorstand des Holzarbeiter¬
verbandes das Plakat von der Wand herunter nehmen lassen,
ohne auf das Anerbieten einzugehen, ein anderes -dafür anzu»
bringen . Die Scharfmacher und ihre Hintermänner hatten also
ihren Zweck erreicht.

Die Ausstellung der klagenden Hände — wie die Veranstal¬
tung des Holzarbeiterverbandes genannt -worden ist — 'hat das
Verbot des barmloien Plakates keinen Abbruch getan, denn viel
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.wirksamer als noch solch scharfe Worte wirkte die Darstellungder schrecklich verstümmelten Gliedmaßen der Maschinenarbeiterwie sie in den ausgestellten Photographien zum Ausdruck kamen .Die Feinde der Arbeiterbewegung haben ihre Wut wiedereinmal an dem verkehrten Objekt erprobt . Daß sie entschiedeneGegner eines wirkungsvollen Unfallschutzes sind , war auch ohne¬hin kein 'Geheimnis , dazu hätte es der- großen Aktion gegen das
unschuldige Plakat nicht bedurft . , Und nachdem sie ihren Rache¬durst gestillt und über ein Stück Papier gesiegt hatten , kommendie Preisrichter und dekorierten die „ tendenziöse" Ausstellungmit der Goldenen Medaille !

* Verleumdung einer Krankenkasse . Zu den Krankenkassen¬wahlen in B is ch o fswerda hatte das dortige Amtsblatt einenAufruf gebracht, in dem es u . a. hieß : Ein kleines Musterbeispiel,mit welchen Waffen gekämpft wird und in wie großartiger Weisedie Interessen der Arbeiter angeblich vertreten werden, liefertdie letzte Wahl des Hilfsarbeiters in der Ortskrankenkasse.Trotzdem daß genug geeignete Bewerber vorhanden waren ,!r-urde ein extremer Parteigenosse angenommen und derjenige,dem man vorher schon Versprechungen für diesen Posten gemachthatte, wurde nicht gewählt, weil sein Vater dem Kriegervereinangehört. — Daraufhin hat der Vorstand der dortigen Orts -
krankenkasse einstimmig beschlossen, gegen den Redakteur des
Bischofswerdaer Amtsblattes klagbar vorzugehen, um einmal
einwandsfrei an Gerichtsstelle feststellen zu lassen , was an dieserBehauptung wahres ist.

Bravo ! So gehört eS den Schuften immer gemacht, die ausder Verleumdung von Krankenkassen, in denen Sozialdemokratenleitende Stellen bekleiden, ein Handwerk machen . Das mag sichauch die Redaktion des „ Bad . Beobachters" merken.

Deutscher Lderchstug .
w Berlin , 26. November.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 2 Uhr 18 Min . die Sit '
<zung und begrüßte die Abgeordneten. Er gedenkt sodann der
inzwischen verstorbenen fünf Mitglieder des Reichstags — Kohl .Klose , Lender, Gras Kanitz und B eb e l — und erinert an ihre
umfangreiche und eingehende parlamentarische Tätigkeit .Weiter erinnert der Präsident an den Untergang derbeiden MarineluftschiffeL 1 und L 2. Der Reichstagwerden allen diesen Männern , die dort umgekommen seien , ein
ehrendes Andenken bewahren . Das Haus hat sich von denSitzen erhoben .

Darauf teilt der Präsident die Namen der neu eingetretenenAbgeordneten mit und -verliest die eingegangenen Inter¬
pellationen . Es liegen vor :

eine Interpellation A l b r ech t ( Soz . ) und Genossen: Welche
Mäßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen , umden schlimmen Folgen der Arbeitslosigkeit entgegen'
zutreten , die durch immer wiederkehrende geschäftliche Krise,
verschärft werden ? Ist er insbesondere bereit , eine alle Arten
von Arbeitern und Angestellten umfaffende reichsgesetzliche Arbeitslosenversicherung in die Wege zuleiten , sowie zur Bekämpfung der zur Zeit sich besonders geltenümachenden Folgen der Arbeitslosigkeit geeignete Abhilfmittel
zu ergreifen ?

eine Interpellation Roes er ( f. Vp . ) und Gen . : Ist der
Herr Reichskanzler bereit , Auskunft zu geben über die in der
Presse bekannt gewordenen Aeutzerungen eines Offi¬
ziers in Zabern und die dadurchveranlahten weiteren Vor¬
gänge ?

und eine Interpellation der elsaß - lothringischen
Abgeordneten : „ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß in
dem Infanterieregiment Nr . 99 in Zabern jüngst ein Offizier
gegenüber Elsaß-Lothringer Soldaten höchstbeleidigende und das
Gefühl der gesamten Bevölkerung auf das Schwerste verletzendeAusdrücke sich hat zuschulden kommen lassen , ohne daß die Mili¬
tärbehörde für genügende Sühne gesorgt hätte ? Was gedenktder Herr Reichskanzler zu tun , um die elsaß- lothringischen Sol¬
daten vor solchen Insulten und die gesamte Bevölkerung Elsaß
Lothringens vor derartigen Herausforderungen zu schützen? "

Unter den Eingängen befindet sich der Etat : Die vom
Reichstag seinerzeit gestrichenen Kommandanten stellen
i n . K a r l s r u h e , D a r m st a d t und K ö n i g st e i n werden
im neuen M i l i t ä r e t a t für 1914 wieder angefordert mit der
Begründung , daß diese Posten aus militärischen Gründen und
zur Erfüllung der in den Militärkonventionen übernommenen
Verpflichtungen nötig seien.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Petitionen :

Eine Petition betreffend Maßnahmen gegen das Ueber -
handnehmen von Warenhäusern , Filialen , Konsum¬vereinen usw. , soll nach dem Antrag der Kommission der Regie
rung als Material überwiesen werden.

Abg . Brühne (Soz .) : In einer Petition an den Reichstag
sollte man doch der Wahrheit die Ehre geben . Die Petition
stellt aber völlig unwahre Behauptungen auf . Die Mäßnahmen
gegen die Warenhäuser sollen angeblich in Wiesbaden von einer
„ gut besuchten Versammlung " gefordert worden sein . Diese
gut besuchte Versammlung bestand aus acht Mann (Hört, hört ! ) .Bei den teuern Lebensmittelpreisen kann man es den deutschenArbeitern nicht verdenken, wenn sie sich in Konsumvereinen zu¬
sammenschließen. Die Landwirte haben ihre Genossenschaften,es bestehen Trusts und Ringe , da soll man den Arbeitern auchdie Konsumvereine lassen . Wir beantragen , über die Petition
zur Tagesordnung überzugehen.

Der Präsident stellt gleichzeitig zur Debatte eine Petition
betreffend die Besteuerungder Konsumvereine und
das Verbot an Lehrer und Beamte , einem Konsum-
Verein anzugehören .

Abg . Schulenburg (natl . ) : Der Mittelstand leidet Not , und
wenn man auch die Konsumvereine nicht verbieten darf , so darfman sie doch auch nicht bevorzugen.

Abg . Sachse ( Soz . ) : Die Aktion würde auf weiter nichts
hinausführen , als auf eine abermalige Verteuerung der Lebens¬
mittel . Wir bitten auch über die zweite Petition zur Tages¬
ordnung überzugehen.

Abg . Irl (Ztr . ) : Ich bitte, es beim Kommissionsantrag zu
belassen .

Abg . Meyer -Herford (natl . ) : Ein V e r b o t für Beamte und
Lehrer, den Konsumvereinen anzugehören , würde ein Ein¬
griff in deren staatsbürgerliche Rechte bedeuten.Sie sollten es aber als eine Ehrenpflicht ansehen, den Mittel¬
stand nicht zu schädigen .

Abg . Gunser (Fortschr. Vpt.) : Wir sind für Uebergang zur
Tagesordnung.

Abg . Burckhardt ( Wirtsch 'Bgg . ) : Wir wolle« nur Mitz-
stände bekämpfen.

Abg . Feuerstein ( Soz . ) : In den Konsumvereinen ist das
Wirtschaftsinteresss von zwei Millionen Familien , darunter
V/a Millionen Arbeiterfamilien zu erblicken .

Nach weiteren Erörterungen werden die beiden Petitionenals Material überwiesen .
Bei der Petition über Erteilung dauernder

Dispenze von der Bäcker ei ordnung beantragt die Kom¬
mission Ueberweisung zur Erwägung , während die Sozialdemo¬kraten Uebergang zur Tagesordnung beantragen .

Abg . Binder ( Soz . ) : Die Bäckereiordnung gibt zu vielen
Beschwerden Anlaß . Der Redner erörterte dann die einzelnenB estimmungen, wird cS&r -schließlich vom Vizepräsidenten Dr .

Dove ermahnt , sich kürzer zu fassen . Er beantragt Uebergangzur Tagesordnung .
Abg. Frerkcr (Ztr . ) : Die Härten der Bäckereiordnung müssenbeseitigt werden. Wir stimmen dem Zentrumsantrag zu.?lbg . Lützel (natl .) : Wolle man gerecht verfahren , so mühteman auch für die sonstigen Gewerbe derartige Ordnungenschaffen .
Abg. 'Dr . Neumann -Hofer (f. Vpt.) : Mr stimmen dem Kom

Missionsantrag zu.
Abg , Burckhardt ( Wirtsch. Vgg.) : Die Polizeiverordnungenlegen Bestimmungen in die Bäckereiverordnungen hinein , die nichtin dieser enthalten sind .
Abg. O-uarck ( Soz . ) : Bei der Bäckereiverordnung ist der ersteAnfang gemacht worden, die Bäckereien in gesunde Räume zuverlegen, und sofort schreien die Hausbesitzer und das Unter '

nehmertum nach Beseitigung dieser Maßnahme .
Abg . Koch ( Fortschr. Vpt. ) tritt für den Kommissionsantragein. Abg. Giesberts ( Ztr . ) : Unnötige Härten sollten vermiedenwerden . Abg . Wurm (Soz . ) : T <rS Publikum muß davon geschütztwerden, daß ihm die Backware verekelt wird.
Abg. Giesberts (Ztr . ) : Ich muß dagegen protestieren , daß

ich für die Möglichkeit eingetreten sei, daß das Bäckergewerbe in
ekelhaften Betrieben ausgeübt werden könne .

Nach weiterer Debatte wird die Petition zur Erwägung über '
wiesen.

Darauf v e r t a gt sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr : Inter '
pellation wegen Arbeitslosigkeit und wegen Zabern , Gesetz betrVerrat militärischer Geheimnisse und betr . Gebührenordnung fürZeugen und Sachverständige. Schluß %7 Uhr.

flus der Partei .
Programmrevision in Holland. Auf Grund der vorjährigen

Parteitagsbeschlüffe hat der Vorstand unserer holländischen Par¬
teiorganisationen eine Kommission ernannt , welche den Teil des
Parteiprogramms , der die Forderungen an den Staat enthälteiner Revision unterziehen soll. Die Kommission ist zusammen¬
gesetzt aus den Parlamentsmitgliedern Troelstra , VliegenSchaper und Alberda und den Genossen Dr . Bonger , v. d. Tem-
fiel ( Vorstandsmitglied der Gewerkschaftszentrale) und Wibautmit dem Genossen Ankersmit als Schriftführer .

Gewerkschaftliches.
Scharfmachereien an allen Ecken und Enden . Die nordwest

deutsche Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und StahlindU '
trieller hielt in vergangener Woche in Düsseldorf ihre Haupt

Versammlung ab. Nach dem Bericht, den die „Deutsche Bergwerks -Zeitung " über die Verhandlungen bringt , zählte der Verband am 30. Juni ds . IS . 140 Mitglieder , die 177 110 Arbeitermit einer Gesamtlohnsumme von 291 684 618 Mk . beschäftigtenMit Genugtuung ist im Geschäftsbericht die Verräterrolle er-
wähnt worden, die die christlichen Gewerkschaften auch im Düssei'
dorfer Bezirk bei verschiedenen Gelegenheiten gespielt haben,
Ebenso hat man sich gefreut , ein Zunehmen der gelben Gewerk'
schäften registrieren zu können.

Nachdem dann des langen und breiten über den Stand der
Verhandlungen wegen des Zusammenschlusses von „Hauptstelle
deutscher Arbeitgeberverbände " mit dem „Verein Deutscher Ar
beitgeberverbände" und der Speisung des „Buekschen JuliusturmeZ" berichtet worden, wurde die Aufmerksamkeit der Ver'
ammlung auf den Anschluß von Arbeitgeberverbänden des
Handwerks gelenkt.

„Der Gefahr , daß der Zusammenschluß so unterschiedlicherElemente eine feste Geschlossenheit verhindert , hat man in den
Satzungen durch Einführung einer Gruppenbildung vorgebeugt"' " . . ' ' ' " " “ ‘

Zerheißt es wörtlich in dem Bericht der „Deutschen Bergwerks - „tung " . Und weiter : „Behufs Stellungnahme zu grundsätzlichenFragen können innerhalb der Vereinigung besondere Gruppenvon Verbänden gebildet werden , die über ihnen zugewieseneFragen eine selbständige Entschließung zu fassen haben . Die
Beschlüsse der Gruppen bedürfen der Bestätigung der Vereinig -
ung. Sie sind aber im Falle der Bestätigung nur für die Gruppenmitglieder verbindlich.

"
So gedenken sich also die Herren die „handwerklichen Arbeit

geberverbände" dienstbar urib gefügig zu machen , zum Zweckegemeinsamen Vorgehens gegen die Arbeiterorganisationen . Nacheiner ellenlangen Aufzählung aller sozialpolitischen„ Wohltaten "
die den Arbeitern bicher während der Regierung Wilhelms II
zuteil geworden, wird im Geschäftsbericht unter Anrufung der
Bernhard , Ehrenberg , Stier -Somlo und Kaufmann als Zeugenür die unerwünschten Folgen der Arbeiterversicherung eine
Ruhepause in der Sozialpolitik verlangt . Und weiter wird gegendie dem Bergbau aufgezwungenen obligatorischen Arbeiteraus¬
schüsse und Sicherheitsmänner als einem Herd politischer Um
triebe" losgezogen. Die von den Sozialideologen gefordertenArbeitskammern würden in gleicher Weise wirken. Selbst die
auf der jüngsten internationalen Arbeiterschutzkonferenz evhobene Forderung des Verbots der Nachtarbeit für jugendliche Ar¬beiter unter 18 Jahren fand keine Gnade vor den Herren . Sieerklärten diese Maßnahme für ebenso schädlich wie die obligato
rische Arbeitslosenversicherung. Das letzte Problem sei eines
der schwierigsten Probleme , weil — sich nicht oder nur schwer
cststellen lasse, ob die Arbeitslosigkeit selbst verschuldet , eine ge¬wollte sei , oder ob Arbeitsscheu vorliege ! AIS Beispiel einer

überhasteten Gesetzgebung wurde auf die Angestelltenversiche -
rung hingewiesen und zum Schluß —- wie wäre es anders zuerwarten — energisch das Verbot des Streikpostenstehens ge¬ordert .

Neues vom Tuge.
Unterschlagungen.

Frankfurt a . M ., 25 . Nov. Die „Frankfurter Nachrichten "
melden auL Nickenbach : Bei dem ländlichen Kreditverein
Rickenbach fehlen über 200 000 Mk . , die der Rechner und Bürger¬meister Hofmann unterschlagen hat . Hosmann besaß großesVertrauen und so war es ihm ein Leichtes , die Bürger , die dasGeld einlegten und bei denen er in hohem Ansehen stand, um
ihre sauer ersparten Groschen zu bringen . Die aus drei Per -
onen -bestehende Prüfungskommission beschäftigte sich seit Mitte
August, seit welcher "Zeit Hofmann auch in Untersuchungshaft
itzt, mit dieser Angelegenheit.

Neuyork, 26 . Nov . Die hiesigen Israeliten haben eine öffent¬liche Sammlung für Beilis abgehalten , die die Summe von
400 000 Mk . ergab. Man will dafür Deilis in Amerika eine
Farm kaufen.

Kriegsgericht.
Trier , 25 . Nov . Das hiesige Kriegsgericht verurteilte den

Leutnant Grünlenz vom 29 . Infanterie -Regiment wegen fahr¬lässiger Tötung des bei ihm weilenden Bar -Fräulein § Keßler
durch einen Browning -Schuh zu zwei Monaten Gefängnis .

Mordprozeß gegen Leutnant Tiegs.
Metz, 25. Nov . Die Tragödie in einer hiesigen Kaserne,wo , wie berichtet, der Leutnant Tiegs in seiner Wohnung einen

Fähnrich in der Trunkenheit erschossen hatte , steht heute vor dem
Metzer Kriegsgericht zur gerichtlichen Aburteilung . Die Ver¬
handlung findet unter vollem Ausschluß der Oeffentlickkellc stattund dauert voraussichtlich 2 Tage .

Zn dem Unglück bei CarlShorst.Berlin , 25 . Nov . Die Leichen der sieben Arbeiter, die gestern ,vormittag bei dem beklagenswerten Unglück zwischen CarlShorstund Sadowa ums Leben gekonimen sind , wurden im Laufe desNachmittags sämtlich rekognosziert. Der verletzte VorarbeiterJosef Smantoch liegt im Krankenhaus Oberschönweide schwerdarnieder .
Um 50 Pfennig ermordet.Briefen , 25 . Nov . In der Nähe von Briefen ermordetenwegen 50 Pfennigen vier jugendliche polnische Arbeiter den ver¬heirateten Arbeiter Anton Rutkowski aus Nielub . Sie beschwer-ten die Leiche mit Steinen und versenkten sie im Friedecksee beiBriefen . Die Täter wurden verhaftet . Sie haben bereits ei»Geständnis abgelegt.
Bon der Pariser Oper .

Paris , 26 . Nov . Die Direktion der großen Oper hatte dieChovdamen für den kommenden Sonntag zu einer Probe des
Parsifal aufgefordert . Die Damen antworteten jedoch am
Samstag , daß sie einer solchen Aufforderung nicht Folge leistenkönnten. Diese hätte 8 Tage früher geschehen müssen . Das
Antwortschreiben an die Direktion war von sämtlichen Chor¬damen unterzeichnet und auch die Chor-Herren hatten zumZeichnen ihrer Solidarität ebenfalls ihre Unterschrift gegeben .Am Sonntag erschienen verabredetermatzen sämtliche Solo-
Sänger . Die Gesangsprobe konnte jedoch, da die Chovdamenfehlten , nicht abgehalten werden. Die Direktion der Oper hatnun entscheidende Maßnahmen getroffen und bereits in ver -
schiedenen Zeitungen Annoncen veröffentlicht, in denen Chor¬istinnen für die Aufführung des Parsifal gesucht werden. —
Delegierte der Maschinisten der Oper begaben sich gestern in dasBureau der Direktion und forderten eine Lohnerhöhung von
50 Centimes pro Tag . Die Direktion glaubt jedoch, diesos An.
sinnen vorläufig zurückweisen zu müssen . Man erwartet auchvon dieser Seite weitere Konflikte.

Ein Prinz vor Gericht.Mailand , 25 . Nov . Prinz Bakunin , der Sohn des bekannten
russischen Revolutionärs , stand gestern vor dem Strafgericht vonMailand unter der Anklage ' des Betruges . Sein Advokat plä¬dierte ans Unverantwortlichkeit. Das Urteil wird erst in einige»
Tagen gesprochen werden.

Ein brennender Dampfer .
Rotterdam , 25 . Nov . Der - Niederländische Dampfer „Kan-

gean " ist in brennendem Zustande in den Hafen von Lissabon
eingelaufen . Das Feuer auf dem Schiff , das Tabak und Palm¬kerne geladen hat , breitet sich sehr schnell aus . Da es bisher
nicht gelungen ist , den Brand zu löschen , wird der Dampfer
wahrscheiirlich zum Sinken gebracht werden müssen .

Perlenhalsband -Affäre.
London, 25 . Nov . In der Pariser Drei Millionen Francs -

Perlenhalsband -Affäre wurden sämtliche Angeklagte für schuldig
befunden , das Perlenhalsband gestohlen zu haben. Es erhielten :
Lockett und Grizzard je sieben Jahre Zuchthaus, Soilverman
fünf Jahre Zuchthaus und Gutwirth 18 Monate Zwangsarbeit .Die beiden -letzteren wurden , da sie Oesterreicher sind , zur Aus¬
weisung empfohlen.

Fliegerunglück.
London, 25 . Nov. Aus San Diego in Kalifornien wird ge¬meldet : Die beiden Leutnants Kelly und Ellyman stürztengestern dort bei einem Fluge über dem Meerbusen durch Um-

schlagen ihres Flugzeuges ab und fanden den Tod.
Untertunellung des Aermelkanals .London, 25 . Nov . Der Plan einer Untertunellung des

Aermelkanals scheint greifbarere Formen annehmen zu wollen.In der vergangenen Woche fand ein Bankett der Freunde dieses
Projektes statt , wobei besonders die Tatsache hervorgehobenwurde, daß technisch überhaupt kaum Schwierigkeiten vorliegen.
Nunmehr erfährt man , daß auf Veranlassung des Minister -
Präsidenten die Admiralität , das Kriegsministerium und das
Handelsamt sich neuerdings mit der Frage beschäftigen unk
Berichte ausarbeiten , die demnächst fertiggestellt sein sollenUeber diese Berichte soll dann der Reichswehr-Ausschuß sein «
Meinung abgeben, die für die Regierung entscheidend sein wird-

Eine neue Polarexpedition .
London, 26 . Nov . Der Südpolarforscher Shackleton beab¬

sichtigt eine Expedition nach der Antarktis zu unternehmen . Be-
timmte Angaben kann Shackleton, wie er sagt, noch nichi
machen . Jedenfalls soll die Expedition in großem Maßstabe
ausgesührt werden.

Ein Selbstmörder -Klub.
Petersburg , 25. Nov . Auf Beschluß des „ Klubs der Selbstmövder" erschossen sich hier der Techniker Nikolski und bei

Militär -Feldscher Schmidt , beides junge Leute von 19 JahrenDie Polizei fahndet eifrig nach dem Selbstmörderklub . -

GerichtsAeitung.
* Lösung eines Vertrages mit dem — Revolver. Wegen Er¬

pressung ist vom Landgericht Mannheim am 4. Juli derBierbrauer und Gastwirt Josef Mendel zu 3 Monaten Ge-
ängnis verurteilt worden . Der Angeklagte hatte am 1 . Novem¬ber 1911 als Inhaber einer Schankwirtschaft mit der GesellschaftUrania einen Haftpflichtvertrag auf 10 Jahre abgeschlossen. Daer die Wirtschaft am 1. Mai 1913 aufgab , war er der Meinung ,daß der Vertrag keine Gültigkeit mehr habe und weigerte sich,die Jahresprämie für 1912118 zu zahlen . Er wurde aber zurZahlung verurteilt und die Gesellschaft ließ bei ihm pfänden.Am selben Tage , an dem dies geschah, ries der Angeklagte unteranderem Namen telephonisch den Agenten B. an , der den Ver¬

trag mit ihm abgeschlossen hatte und ersuchte ihn, in die Wirt -
chaft eines gewissen W. zu kommen , da ein Vertragsabschlußin Aussicht stehe . B . kam und W . , den der Angeklagte vorherins Vertrauen gezogen hatte , erklärte , er sei nicht abgeneigt, eine

Haftpflichtversicherung zu nehmen. Als W. nun nach Weisungdes Angeklagten ftagte , wie es gehalten werde, wenn jemandwährend der Dauer des Vertrages seine Wirtschaft aufgebe-ägte B., unter diesen Umständen habe der Versicherungsnehmerur für das angebrochene Jahr zu bezahlen und für die spätereZeit könne auf Antrag deS Geschäftsnachfolgers die Versicherungauf diesen übertragen werden. Der Angeklagte, der bis dahtr.hinter einer Zeitung versteckt in einer Ecke gesessen und aNesmit angehört hatte , sprang nun auf und trat auf B. zu, wäh¬rend W . sich aus dem Gastzimmer entfernte . Der Angeklagte
zog seinen Versicherungsscheinheraus und verlangte mit Rück-
icht auf das soeben gehörte, von B . die schriftliche Bestätigungauf dem Versicherungsschein, daß er wegen Ausgabe seines Ge¬
schäftes die Versicherungsprämie nur bis zum 1 . Mai 1913 zuhezahlen habe. Als B . es glatt ablehnte , eine solche Bescheinigung
auszusteUen, zog der Angeklagte auS seiner rechten Hosentascheeinen Revolver, hielt ihn dem B . vor die Brust und rief : Ichchieße Sie sofort nieder , wenn Sie nicht sofort schreiben ! B.veifelte nicht a« dem Ernst der Drohung und schrieb unter dem
Zwange auf die letzte Seite deS Versicherungsscheinesdie Worte :Ich bescheinige , daß Herr Mendel bis zum 1 . Mai J91S die
Prämie zu zahlen hat und daß der Vertrag hiermit aufgehoben
i k . Das Gericht hat angenommen , daß der Angeklagte bewuß-
termaßen sich durch seine Drohung einen widerrechtlichen Ver¬
mögensvorteil verschafft hat . In seiner Revision bestrittder Angeklagte- in dem Bewußtsein der Rechtswidrigkeit gehan¬delt zu haben. Der Reichsanwalt erklärte die Revision für un¬
begründet und war sogar der Ansicht , daß der Angeklagte wegenräuberischer Erpressung hätte verurteilt werden können. DasR-ichsacrickt verwarf heute die Revision als unbegrüicdet.
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Kommunalpolitik .
Pforzheimer Theatcrpläne . Wie schon kurz berichtet, wird

sich ber Bürgerausschuß von Pforzheim in seiner Sitzung am
ü. Dezember mit der schon oft ventilierten Frage der E r st e l -

iung eines Stadttheaters zu besänftigen haben. Wie
oer Beschluß des BürgerausschuffcZausfallen wird , läßt sich nach

' dem „Pforzh . Anzeiger" im voraus nicht sagen; an Widerspruch
gegen die ftadträtliche Vorlage wird es jedenfalls nicht fehlen.
Nach der stadträtlichen Vorlage ist angenommen, die Vor -
arbeiten so zu betreiben , daß zum Frühjahr 1915 mit dem Bau

begonnen und zum Herbst 1916 die Vorstellungen in dem neuen
Hause, für das ein Platz in der Westlichen Karl - Friedrichstraße
in Aussicht genommen ist, ausgenommen wevden. Der Aufwand,
für einen Theaterneubau wird auf ungefähr eine Million Mark
berechnet . Augenblicklich besteht ein Theaterbaufond , der sich
bis zum Beginn des Baues auf über 460000 Mk . belaufen
dürfte. Wenn der Bürgerausschutz den Darlegungen des Stadt¬
rats zustimmt, soll ein Wettbewerb ausgeschrieben werden, für
den 3 Preise in Höhe von 4000 , 3000 und 2000 Mk. in Aussicht
genommen sind . — In einer weiteren Vorlage wird dann be¬
antragt , der jetzigen Theaterleitung auch für die Spielzeit 1914
bis 1615 einen besonderen Zuschuß von 10000 Mk. zu gewähren.

* Die Obcrbürgrrmeisterwiahl in Mannheim. Die Vor-
nähme der Lberbürgermeisterwahl in Mannheim findet am
Mittwoch, 3 . Dezember , mittags zwischen 12 und halb 2 Uhr
itzrtt.

pus dem Lande.
.Durlach.

* Sozialdemokratischer Verein . Wir machen nochmals auf
die heute abend beginnenden Lessabende der Genossinnen
aufmerksam und bitten um zahlreiche Beteiligung.

— Die Buch - und Kunstdruckerei -Gesellschaft Durlach er¬
sucht uns um Aufnahme einer Berichtigung unseres Artikels
vom 21. d. M . und teilt uns mit : „Der in unserem Betriebe
vorgekommene Unfall entstand durch einen unerklärlichen Bruch
eines Transmissionsträgers und entstammt keineswegs einer
Vernachlässigung der Einrichtung, sondern ist ein unglücklicher
Zufall , wie er in jedem noch so gut eingerichteten Betriebe jeder¬
zeit Vorkommen kann. Von einer schweren Beschädigung
der Presse ist keine Rede, solche wurde sofort weiter¬
benützt . Unser Betrieb wurde sofort nach Erscheinen des Ar¬
tikels auf unser Ersuchen von Ihrem hiesigen Vertreter besich¬
tigt, der von „skandalösen Zuständen" und „unerhörter Nach¬
lässigkeit " auch nicht eine Spur vorfand ; zudem wurde der Be¬
trieb vor einem halben Jahre vom Gewerbeinspektor und vom
Beamten der Berufsgenossenschaft besichtigbAlnd bezüglich der
Betriebssicherheit nicht beanstandet . Nach einstimmiger Aus¬
sage unserer Arbeiter ist auch in jeder Hinsicht durch Beachtung
der bundesrätlichen Vorschriften, die ordnungsgemäß in den
Räumen aushängen , für die nötige Ordnung und Sicherheit ge¬
sorgt. Wir sind deshalb berechtigt, den Inhalt des betr . Artikels
als unwahr und die Ausdrucksweiseals ' durchaus unpassend zu
erklären und müssen besonders die frivole Anschuldigung, „wir
würden mit unerhörter Nachlässigkeit mit Menschenlebenspielen"

ganz entschieden zurückweisen ."

Anmerkung der Redaktion : Wir haben bis Redak-
tionVschluß eine Mitteilung in der Sache von unserem dortigen
Vertreter nicht bekommen und behalten uns vor , morgen auf die
Angelegenheit nochmals zurückzukommen .

Ettlingen.
— Konsumverein Ettlingen und Umgebung. Zu der am ver¬

flossenen Sonntag im oberen Saale des Gasthofes zur „Sonne "

bei Mitglied Furrer stattgefundenen Generalversamm¬
lung hatte sich erfreulicherweise eine große Anzahl von Mit¬
gliedern mit ihren Frauen eingefunden . Der Verein hat im
abgelaufenen Geschäftsjahr auch wieder bemerkenswerte Fort¬
schritte gemacht. Die ständig steigenden Lebensmittelpreise ver¬
anlassen immer mehr den genossenschaftlichen Zusammenschluß
der Nahrungsmittelkonsumenten und ist >das Wachstum unseres
Vereins ein sicherer Gradmeffer dafür , daß der Konsumvereins¬
gedanke feste Wurzeln geschlagen hat . Aus dem Geschäftsbericht ,
der in diesem Jahre den Mitgliedern zum erstenmale gedruckt
zugestellt werden konnte und dem der Geschäftsfüherr , Herr
Gleißle , noch ergänzende Bemerkungen anschloß, ist zu ent¬
nehmen, daß der Umsatz im eigenen Laden von 38 915,59 Mk .
im Vorjahre auf 68 424,20 Mk ., also um 29 508,61 Mk ., gestiegen
ist. Diese Steigerung des Umsatzes ist hauptsächlich auf die Er¬
öffnung des Laden 2 in der Rheinstraße zurückzuführen. Die
Mitgliederzahl ist im verflossenen Geschäftsjahr von 243 auf 311

gestiegen , dieselbe hat sich also um 68 vermehrt . Der Umsatz
dürfte allerdings im Verhältnis zu dieser Mitgliederzahl ent¬

schieden höher sein. Derselbe betrug im Jahresdurchschnitt pro
Mitglied 237 Mk . ; im Vorjahre betrug derselbe nur 175 Mk .
Die Mitglieder werden hoffentlich im kommenden Geschäftsjahr
zu einer besseren Einsicht kommen und ihr eigenes Geschäft mehr
berücksichtigen . Herr Gleißle stellte auf Grund einer von ihm
bearbeiteten Zusammenstellung fest, daß die von der Konkurrenz
immer wieder ausgestreuten Gerüchte, die Waren des Konsum-

Vereins seien teurer als wie die anderer Läden, jeder Unterlage
entbehren . In dem Umsatz von 68 000 Mk. seien für 66 000

Mark die hauptsächlichsten Konsumartikel inbegriffen , welche
vom Konsumverein ebenso billig wie in anderen Geschäften, ja
zum Teil noch billiger abgegeben würden. Zudem gibt der Ver¬
ein auf alle Artikel Marken , während in den Privatläden ein

großer Teil der hauptsächlichsten Bedarfsartikel von jedem Rabatt

ausgeschlossen sei. Aus dem Umsatz ergibt sich ein Reingewinn
von 3707,75 Mk. , welcher folgendermaßen verteilt wird : 5 Proz .
Dividende, 4 Proz . ZinS auf die Geschäftsanteile und für Spar¬
guthaben und 3000 Mk . werden dem Reservefond zugewiesen.
Der satzungsgemäß ausscheidendeKontrolleur , Herr U l s a m e r ,
wurde wiedergewählt, ebenso die satzungsgemäß ausscheidenden
Aufsichtsratsmitglieder Kappler , Schifferdecker und

Gl unk . Neugewählt für den von hier weggezogenen Herrn
Doll wurde Herr Hermann Lauinger . An die einzelnen
Tagesordnungspunkte schloß sich jeweils eine sachliche Diskussion
an . Der Vorsitzende der Versammlung , Herr L. G l u n k , wies

noch in kurzen Worten auf den neuen Zweig genossenschaftlicher
Betätigung , die „Volksfürsorge

", hin und ermahnte die

Anwesenden, sich an den gebotenen Versicherungseinrichtungen

zu beteiligen . Weiter soll jeweils im Januar jeden Jahres eine

Vereinsveranstaltung stattfinden . Die anregend verlaufene

Versammlung fand um 7 Uhr ihr Ende.

* Reichenbach , 25 . Nov . Der 10jährige Sohn des Landwirts

und Mühlenbesitzers Beck brachte die rechte Hand in ein Kamm-

cad und erlitt schwere Verletzungen ; es fit fraglich, ob

die Hand erhalten werden kann.
* Kippenheim, 25 . Nov . Eine verabscheuungswuvdige Tat

beging auf der Landstraße zwischen Kippenheim und Schmieheim

ber 18 Jahre alte Fabrikarbeiter Hermann Fleig von Sulz . Der

Bursche war erst vor wenigen Monaten aus dem Gefängnis ent¬

lassen worden , wo er wegen eines auf ein Mädchen unternom¬

menen Ueberfalls sechs Monate zu verbüßen hatte , und schon

lwiedermgchte / rsich ptS gleichen A^xbreKesis schMrg. M Mit

_ Mittwoch , den 26 . November 1913»

ein des Wegs kommendes 32 Jahre altes Mädchen aus Seelbach,
das kurz vor seiner Verheiratung steht , an , bedrohte es unter

Vorhalten eines Revolvers mit dem Tode und verging sich an

ihm. Gestern konnte Fleig in Lahr verhaftet wevden , von wo er
ins Amtsgefängnis nach Ettenheim eingeliefert wurde.

* Mannheim , 25 . Nov . Gestern erlitt ein lediger Maler aus

Weiler (Hessen) in seiner Wohnung hier einen epileptischen
Anfall , wobei er um und auf einen Stuhl fiel. Mit dem

Halse kam cr dabei so unglücklich in eine Stuhlecke zu liegen ,
daß er e r st i ck t e .

— Auf seiner ersten Bergfahrt mit dem ersten Schleppzug
im Anhang befindet sich gegenwärtig der neue große Schlepp¬
dampfer „Hantel Nr . 15"

. Der Dampfer vermag einen Schlepp¬

zug mit 100 000 Zentner Ladung zu ziehen . Da er aber gegen
die schwere Flut des Hochwassers im Gebirgsfahrwasser anzu¬

kämpfen haben wird , wurde der Anhang für diesmal nur auf

etwa 70 000 Zentner bemessen .
— Wieder einmal hat ein junger Deutscher sein Leben durch

die Fremdenlegion eingebüßt . Der etwa 24 Jahre alte Sohn
des Arbeiters Fingerle von Freinsheim ließ sich vor zwei Jahren
bei der Fremdenlegion anwerben . Dieser Tage erhielt der Vater
von dem Hauptmann des jungen Fingerle aus Marokko die

Nachricht , daß sein Sohn , der verwundet worden war , im Kran¬

kenhaus seiner Verwundung erlegen ist.
— In Neckarau kam es zu einer gefährlichen Familienszenc.

Ein Water machte seiner Tochter Vorhaltungen , weil sie zu spät

nach Hause kam . .Das Mädchen rief ihren vor dem Hause war-

tenden Liebhaber , der in die Wohnung eindrang und auf den

Vater des Mädchens einen Schuß abgab , der diesen an der Stirn

schwer verletzte . Der übereifrige Schütze wurde verhaftet.
* Mannheim , 25. Nov . Am Rangierbahnhof der Badischen

Anilin - und Sodafabrik wollte heute vormittag der 22 Jahre
alte Taglöhner Georg Müller aus Rheinzabern , der erst drei

Tage im Rangierdienst tätig war , der herannahenden Lokomo¬
tive dadurch ausweichen, daß er sich an einem mit Fässern be¬

ladenen Pritschenwagen festhielt. Infolge Nachgebens eines

Fasses fiel Müller zwischen die Gleise, wo ihm von der Loko¬

motive der Brustkasten eingedrückt wurde. Die Verletzungen
waren so schwer , daß Müller sofort verstärk .

* Gutmadingen , 25 . Nov. Der Landwirt Huber wurde beim

Holzmachen von einem stürzenden Baum getroffen, und so

schwer verletzt , daß er starb .
* Niedereschach , (A . Villingen ) , 25 . Nov . Der 33jährige

ledige Landwirt Johann Herbst geriet in die Transmission seines
Benzinmotors , wurde erfaßt und zu Boden geschleudert . Der
Tod des Verunglückten trat sofort ein.

Vom Schwarzwald, 25. Nov . Der erste Schnee ist in

der verflossenen Nacht im nördlichen Schwarzwald gefallen . Die

Berge tragen bis ziemlich tief herunter ihr weißes Winterkleid.

Die Untertunellung des Rheins.
* Mannheim , 25 . Nov . Wie wir schon mitteilten , sammeln

die Verkehrsvereine Mannheim und Ludwigshafen Material für
die Untertunellung des Rheins , statt der Erbauung
der so notwendig gewordenen zweiten Rheinbrücke . Das

Problem ist bekanntlich bereits in Hamburg durch eine Unter-

tunnellung der Elbe gelöst und dem Vernehmen nach beabsichtigt
auch Düsseldorf eine solche Rheinuntertunnellung . Nach Mit¬

teilung von Sachverständigen liegen bei Mannheim die Verhält¬
nisse noch günstiger wie in Hamburg , da die Grundwasserver¬
hältnisse bessere sind und der Rhein nur 280 Meter breit , wäh¬
rend die Elbe 500 Meter breit ist . Eine solche Untertunnellung
würde etwa 5 Millionen Mark kosten , nicht mehr als eine zweite
Rheinbrücke. Dabei würden Kosten für Häuserankauf zur Her¬

stellung
'von Brückenaufgängen wegfallen , da Abfahrt und Auf¬

fahrt im Tunnel mittels elektrisch betriebener Fahrstühle ge¬

schieht. Auch im Kriegsfälle würde eine solche Untertunnellung

besser sein als eine Rheinbrücke. Der Tunnel wäre entweder

am Winterhafen oder an der Kaiserwilhelmstraße zu erstellen
und würde am Schloßgartendamm in Mannheim auSmünden.

LandwirtfcbaftUcfoee.
* Reichsvirhzählung. Am Montag , den 1 . Dezember d. I .,

findet eine Reichsviehzählung statt. Es liegt im Interesse der All¬

gemeinheit , daß das Publikum die Zähler bei der Ausführung
der Erhebungen durch sorgfältige Angaben unterstützt. Eine

Verwertung dieser Angaben zu steuerlichen Zwecken ist ausge¬
schlossen.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 26. November .

Geschichte des Sozialismus .
Wie wir neulich schon mitteilten , veranstaltet der B i l-

dungsausschuß diesen Winter eine Reihe von Vor¬
trägen . Der Anfang wird gemacht werden mit Vorträgen
des Genossen Trinks über „Die Geschichte des
S o z i a I i s m u s"

. Es sind zunächst drei Vorträge hier¬
über in Aussicht genommen. Diese finden statt Montag ,
den 1 ., 8. und 15. Dezember im „A u e r h a h n"

, Schützen¬
straße 58 .

Wir ersuchen die Partei - und Gewerkschaftsgenossen so¬
wie Genossinnen, sich an diesen Veranstaltungen zahlreich
zu beteiligen . Der Besuch ist unentgeltlich.

Ein Bau unserer Zeit.
Gestern nachmittag wurde ern Bauwerk feinem Zweck über¬

geben, dessen Errichtung nur in unserer Zeit möglich ist : Das
neue Warenhaus von Lieh in der Kaiserstraße .

Unsere Stadt ist gewiß reich an schönen und charakteristischen
Bauten . Sie gehören aber meistens oder ausnahmslos vergan¬
genen Epochen der Entwicklung an und spiegeln den Geist jener
Zeit wieder . In einem Bauwerk, auch in letzter Zeit erst dem
Betrieb übergeben, spiegelte sich bereits die neue, wertschaffende
Richtung unserer Zeit , im neuen Bahnhof . Diesem, dem
modernen Verkehr dienenden Bauwerk, schloß sich nun im

Warenhaus Tietz eine Heimstätte der Schwester des Verkehrs,
des modernen Handels , an , grMügig - in denselben Dimen¬

sionen, praktisch, in allem vom Keller bis zum Dache den Be¬

dürfnissen der neuen Zeit angepaßt . Unwillkürlich wird man
beim Betreten des Hauses , zu dessen Besichtigung der Inhaber
desselben, Herr Hermann Tietz , auf gestern vormittag einge-
ladcn hatte, an den neuen Bahnhof erinnert . Auch hier bildet
der Mittelpunkt der von einem riesigen Glasdach überdeckte Licht¬
hof , Lessen Dimensionen wohl einen Vergleich mit der Empfangs¬
halle im neuen Bahnhof aushalten können .

Um diesen Lichthof reihen sich nun in breiter Galerieform
in fünf Stockwerken die Verkaufsräume . Eines fällt vor allem
bei einem Rundgang durch das weite Haus auf : Die Zweck¬
mäßigkeit und Sauberkeit , jedes Stückchen Waren ist leicht dem

Käufer zugänglich gemacht. Alles zeigt sich in sauberster Auf¬
machung von seiner „ schönsten Seite " . Licht und Luft können
von allen Seiten herbei. Geradezu als mustergiltig muß die

Einrichtung der Lebensmittelabteilung bezeichnet
werden. Da liegt alles zum Greifen nahe da, verlockend winken
all die tausenderlei Dinge zum .Kaufe und doch sorgen Glas¬

kästen dafür daß kein Körnchen Staub , daß keine vorwitzigen
Finger die Waren berühren können . — Nachstehend lassen wir

einige interessante Daten über den Bau selbst, der ein Werk der

hiesigen Architekten Curjel u. Moser ist, folgen.
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Vor 13 Jahren ist an Stelle des ehemaligen „Hotel Erb- j
Prinz" ein Neubau errichtet und von der Firma H . Tietz gemie- !
tet worden . Nur in einem Teile diente er den Zwecken der

Firma , der übrige Teil wurde als Hotel und Restaurant unter - '

vermietet. Bald zeigte es sich, daß mit einer bedeutenden Er - :

Weiterung der Geschäftsräume zu rechnen war , wollte die Firma >
den stets wachsenden Anforderungen genügen. So entschloß sich
dieselbe , am Ende des Jahres 1911 den „ Erbprinzen " und gleich»

zeitig drei Nachbarhäuser käuflich zu erwerben. _Eingehende!

Studien über umfangreiche Umbauten führten zu keinem befrie¬
digenden Resultat . Um ein Ganzes zu schaffen , wurde ein voll - i
ständiger Neubau beschlossen und derselbe auf dem ca. 2600 qm
großen Bauplatz in zwei Bauperioden erstellt. Februar 1913
konnte im ersten Bauteil der Betrieb provisorisch ausgenommen
werden. ,

Bei der Neuerstellung wurde von allen Neuerungen auf dem
Gebiete des Geschäftshausbaues Umfassender Gebrauch gemacht . 1

Der Bau ist in Stein und Eisen konstruiert und fit insbesondere
all den Einrichtungen , welche die Sicherheit des Publikums ge¬
währleisten , weitgehende Aufmerksamkeit geschenkt. Eine An¬
zahl von Ein - resp . Ausgängen ermöglicht den ungehinderten
Verkehr. Neben der großen Lichthoftreppe bestehen 4 Treppen¬
häuser . Der Bewältigung des Verkehrs dienen außerdem 6 Per¬
sonenfahrstühle, 2 große und 2 'kleinere Warenaufzüge . Es ist
ferner dem Publikum vielfach die Möglichkeit des Austrittes ins
Freie geboten, indem Sicherheitsgalerien in großem Umfange
angeordnet wurden , neben den Terrassen , die sich im Oberge¬
schoß über die ganze Frgontlänge erstrecken . Das Haus ist mit
einer einheitlichen Feuermeldeanlage mit vielen Stationen ver¬
sehen . Alarmglocken und Rufsignale vervollständigen diese Ein» ,
richtung.

Es ist weiterhin für den Fall der Not das Recht des Durch¬
gangs und der Durchfahrt nach dem Grundstück 'der Herren Ett -
linger u . Wormser erworben .

Im Untergeschoß sind reichliche Garderoberäume und «ine
Kantine mit Küche für das Personal angeordnet, im 4 . Ober¬
geschoß befinden sich einmal die Avbeitsräume (Putzarbeits¬
stube rc . ) und dann auch die sämtlichen kaufmännischen Büros .
Auch in diesem Teil des Hauses haben alle Neuerungen und tech¬
nischen Fcpctschritte Anwendung gefunden. Die Reinhaltung des

Hauses wird durch die Aufftellung eines Müllverbrennungs -

ofens wesentlich erleichtert . Mit der Neuerstcllung des Hauses
war es möglich , die einzelnen bestehenden Abteilungen weit¬
gehenden Anforderungen entsprechend auszubauen . Es sei in

dieser Hinsicht insbesondere auf den Putzsalon, den Teppichsaal ,
die Ankleidekabinen für Konfektion, Korsetten- und Wäsche¬
abteilung , sowie auf den Erfrischungsraum verwiesen. Diese
einzelnen Teile bilden Schmuckstücke des Ganzen .

Es ist ferner durch die Errichtung des Neubaues ermög¬
licht , einzelne Neuabteilungen dem bestehenden Betriebe anzu¬
gliedern . Wir erwähnen hier besonders die Bücher - und Musi¬
kalienabteilung . Die erstere hat als Unterabteilung eine Leih¬
bibliothek erhalten , deren reichhaltiger Katalog eine besondere
Anziehungskraft des Hauses bilden wird . Die Bibliothek ent¬

hält 8000 Bände , darunter die meisten Erscheinungen bis in die

letzte Zeit , auch die sozialistische Literatur ist in zahlreichen Wer¬
ken (Bebel, Bernstein usw .) vertreten . In der Musikalienabtei¬
lung kann der Käufer auf dem Flügel die gewählten Stücke er¬

proben oder sich Vorspielen lassen . In der Abteilung für Lebens¬
mittel sind besondere Kühl - und Gefrierräume angeovdnet, wie

solche für die Frischhaltung der Waren notwendig sind . Wir

erwähnen die Kühlanlagen für Wild , Geflügel, . Murstwaren ,
Butter rc . Der LebenSmittelabteilung schließt sich die Fifch-

halle an . In derselben befinden sich die drei Becken mit Wasser -
und Luftzuleitung für lebende Fische und die aus Marmor er¬

stellten Bänke für lebendfrische auf Eis gelagerte Ware . .
Be¬

merkt sei, daß der weitaus größte Teil aller Lieferungen für den
Neubau und für Inneneinrichtungen durch hiesige Unternehmer
erfolgt ist und daß auswärtige Firmen in erster Linie nur dann

zugezogen wurden , wenn es sich um Speziallieserungen gehan¬
delt hat . Die örtliche Bauleitung besorgte Herr Fr . Walther,
dem Herr Fr . Rudolph beigegeben war . Für die Durchführung
aller technischen Einrichtungen wurden die Architekten Curjel u.
Moser auf das Beste unterstützt durch Herrn Architekten Voß,
dem Vorsteher des Baubüros der Firma Hermann Tietz in Ber-
lin . Seine großen Erfahrungen auf dem Gebiete aller Spezial¬
einrichtungen

'beim Geschäftshausbau kamen auch dem hiesigen
Unternehmen der Firma Hermann Tietz in ausgiebiger Weise
zu statten .

Der Bau an sich muß als ein Prachtstück der Stadt Karls - )
ruhe bezeichnet werden . Er legt Zeugnis ab von dem Unter- '

nehmungsgeist des Inhabers der Firma . Wir möchten nur zur
Eröffnung des Baues den einen Wunsch noch aussprechen, daß, ,
wie hier die Leitung des Hauses ein Werk geschaffen , das in
allen Teilen den praktischen Bedürfnissen der jetzigen mo ° ,
deinen Zeit entspricht, auch in der Richtung der sozialen )
Bedürfnisse, der Lohn- und Arbeitsbedingungen des Personals
usw. die Firma ebenfalls immerfort auf der Höhe der Zeit sich ,
bewegen möge .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 20 . November 1913.

Ausweichgleis für die Straßenbahn im Stadtteil Mühlbnrg.
Der Stadtrat genehmigt auf Antrag des Straßenbahnamtes,

'

.daß zur Verbesserung, des Betriebs der Straßenbahnlinie 1 in
der Rheinstratze zwischen Hardt - und Marktstraße im Stadtteil
Mühlburg ein Ausweichgleis mit einem Kostenaufwand von
1000 Mk. eingobaut werde . Gleichzeitig soll die erwähnte'

Stratzenstrecke gepflastert und hierfür ein Kredit von 9500 Mk.
beim Bürgerausschutz angefordert werden. . Wegen der Dring¬
lichkeit der Sache wird das Straßenbahnamt ermächtigt, mit den
Arbeiten alsbald zu beginnen .

Neubcschotterung der südliche » Weftendstraße. Die Westend¬
straße südlich der Kaiserstraße bedarf dringend der Erneuerung . 1

Es wurde geprüft , ob eS sich empfehle, bei diesem AnlaßStraßen - .
bahngleise einzubauen . Da jedoch der Einbau der Straßenbahn - !

gleise daselbst nicht dringend ist, beschließt der Stadtrat in Heber - !

einstimmung mit der Baukommission, die Straße im nächstens
Jahre lediglich neu zu beschottern und die Kosten hierfür im(
Betrage von 6200 Mk. im Entwurf des Gemeindevoranschlags
für 1914 vorzusehen.

Ausstellung . Der Stadtrat erklärt sich bereit , die von der
„Volksborngesellschaft für medizinisch -hygienische Aufklärung"

(Sitz Dresden ) geplante Wanderausstellung „ Mutter und Säug¬
ling " in hiesiger Stadt aufzunehmen und tritt mit der Gesell¬
schaft Hierwegen in Verhandlung .

Erweiterung der Stadtgemarkung . Am 1. August ds. Js .
ist die Init der Stadtgemeinde Durlach vereinbarte Verlegung
der Gemarkungsgrenze zwischen Karlsruhe und Durlach in Kraft
getreten . Darnach ist mit dem genannten Zeitpunkt das Gebiet
des Karlsruher Rangierbahnhofes im Flächenmaß von 66 Hektar
17 Ar 51 Quadratmeter mit einer Bevölkerung von 100 Personen
in die Gemarkung der Stadt Karlsruhe übergegangen.

Verkauf von Bauplätzen . Von dem städtischen Gelände an
der Rastatter - und Lützowstrahe im Stadtteil Rüppurr sollen
etwa 10 600 Quadratmeter dem Verkaufe ausgesetzt werden.

Errichtung weiterer Bedürfnisanstalten . Im nächstjährigen
Gemeindevoranschlag werden die Kosten fiir die Errichtung einer
öffentlichen Bedürfnisanstalt an der Kreuzung der Kaiserallee
mit der Uorkstratze vorgesehen.

Neuverpachtung des Gutes Schöneck auf dem Turmberg.
Mit Wirkung dom X. April nächsten Jahres an wird das Gut
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kein Turmberg bei Turlach an den Pächter der.Wirtschaft „Zum Burghof "

daselbst , Hermann Franke , ver-spachtet. Der bisherige Pächter ist am 1. November ds. Js . ab¬gezogen.
Verlegung det Markttage im Biehhof. Auf Antrag deriMetzgerinnung wird bei grotzh . Ministerium des Innern bean¬tragt , daß in Zukunft der Freitags -Vichmarkt (für sämtlicheSchlachtviehgattungen) auf Donnerstags verlegt werde, daß so¬mit Montags und Donnerstags Märkte für sämtliche Tier¬gattungen und Mittwochs Markt für Kleinvieh und Schweinestattfindet .

Personalsachen. Uebertragen werden — zunächst probeweise— die Stelle des Standesbuchführers und Stellvertreters desStandesbeamten dem Justizaktuar beim grohh. Amtsgericht hier ,Ädolf Kova r , die Stelle eines Bureaubeamten beim städtischenKrankenhaus dem Vizefeldwebel Wilhelm Reinhard beimBekleidungsamt des 14. Armeekorps.Reklame für de» städtischen Rheinhafen . Der Stadtrat hat(me Kunstdruckerei „Künstlerbund " mit der Anfertigung eines(Reklameplakates für den Rheinhafen nach dem Entwürfe des'Kunstmalers Ivo Puhonny in Baden -Baden , beantragt . Das¬selbe ig in einer Anzahl von 1000 Stück fertiggestellt. WeiterIvurb ' :oo Postkarten mit einer verkleinerten Nachbildung desP !ake . ergestellt.
Mühlburgertor - Häuschen. Der Stadtrat hat unterm£4 . Juli üs. Js . beschlossen, die Kosten für die Freilegung undDen Umbau der Häuser des ehemaligen Mühlburger Tores (Ver¬legung der Polizeiwache aus dem nördlichen in das südlicheHäuschen, Einrichtung einer Wartehalle für Strahenbahnfahr -gäste und einer öffentlichen Bedürfnisanstalt im nördlichen Ge¬bäude) im Gesamtbetrag von 17 MO Mk. im nächstjährigen Vor¬anschlag vorzusehen. Da nun demnächst das frühere Bahnhof-gebäude am Mühlburger Tor samt dem benachbarten Abort ab¬gebrochen wird, soll mit dem Umbau der Mühlburgertor -Häus -chen alsbald begonnen und der erforderliche Kostenaufioand beimBürgerausschutz angefordert werden.Anpflanzungen in Straßen und auf öffentlichen Plätzen.Für die Anpflanzung von SO Bäumen auf den beiden Gehwegen.in der Auerstrahe ( Stadtteil Rüppurr ) wird der Betrag von'600 Mk . und für die Anpflanzung von Bäumen und Gesträuchenauf dem Spielplatz zwischen dem neuen Meßplatz und dem Bahn¬damm der Linie Karlsruhe —Graben der Betrag von 900 Mk.im Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoranschlags vorge¬sehen .

Errichtung einer Dienerfachschule. Das Gesuch einer„ Frankfurter Dienerfachschule" um Genehmigung zur Errich¬tung eines gleichen Instituts in hiesiger Stadt wird dein grotzh .Bezirksamt — Polizeidirektion — mit Antrag auf Ablehnungvorgelegt, da sich das Unternehmen zweifellos als eine gewerbs¬mäßige Stellenvermittlung darstellt , für die angesichts derTätigkeit des städtischen Arbeitsamtes dahier keinerlei Bedürf¬nis besteht .
Wirtschaftsgesuche. Dem grotzh . Bezirksamt werden vor-gclegt: unbeanstandet die Gesuche des Wirts Friedrich Seiter ,zurzeit in Gaildorf (Württemberg ) , um Erlaubnis zum Betriebder 'Schankwirtschaft mit Branntweinschank „ Zur Drehscheibe " ,.- chützeüstratze 87, und des Wirts Anton Obert um Erlaubniszur Verlegung seiner '

Schankwirtschaftskonzessionmit Brannt¬weinschank vom Hause Wielandtstratze 32 „Zum Schützen" nachjenem Rastatterstraße 1 „Zum Schloß Rüppurr "
(StadtteilRüppurr ) , unter Bejahung der Bedürfnisfrage das Gesuch desWirts Fritz Rimmelin um Erlaubnis zur Errichtung und zumBetrieb einer Schankwirtschaft mit Branntweinschank ( erst¬klassiges Weinrestaurant mit Barbetrieb ) im Hause Ritterstr . 8-unter Verneinung der Bedürfnisfrage die Gesuche des Kauf¬manns Wilhelm Kuhn um Erlaubnis zur Errichtung einerSchankwirtschaft mit Branntweinschank in dem Ecke Gerwig-und Veilchenstraße zu erstellenden Neubau , des Christian Mayerum Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Schank -ivitrschaft mit Branntweinschank im Hause Eisenbahnstraße 41und des Wirts Gottl . Ehret um Erlaubnis zur Errichtung undzum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Branntweinschank ineinem beim Mühlburger Bahnhof in der Honsellstrahe zu er¬stellenden Neubau . Das Gesuch der Elisabeth 'Scholl um Er¬laubnis zum Ausschank von Kaffee, Schokolade und Tee imHause Hirschstraße 35a wird durch Anschlag an der Berkündi-gungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

* Todesfall . Gestern nachmittag verschied nach kurzem
Krankenlager an einem Gallensteinleiden unser ParteigenosseAlois Ballweg . Genosse Ballweg war seit 1888 einge¬schriebenes Mitglied unserer Partei , er war ein treuer und
rühriger Angehöriger unserer Sache , dem die Kalsruher Or -
ganisation ein ehrendes Andenken bewahren wird .

Wünsche aus der Banmeisterstraße . Man schreibt uns :Die Stadtverwaltung hat durch verschiedene Maßnahmenden Geschäftsleuten in der Kriegstraße vor dem altenBahnhof einen Ausgleich für die Verluste , die sie durchWegverlegung des alten Bahnhofes erlitten haben , zuschaffen versucht ; so hat sie u . a . zwei Ausgänge nach derKriegstraße hin für die bei den Abbrucharbeiten beschäf¬tigten Arbeiter geschaffen . So sehr nun jenen am meistengeschädigten Geschäftsleuten dieser Ausgleich , der ja nurein ganz geringer Ersatz darstellt , zu gönnen ist, so sehrhaben andrerseits auch die in der Baumeisterstraße sich be¬findenden Geschäfte einen Anspruch darauf , nicht ganz aufdie Seite gesetzt zu werden . Auch sie haben seit Wegver -legung des Bahnhofes lange nicht mehr die Einnahmenwie früher . Für sie steht eine Aenderung der Verhältnisse
.erst mit Ende der Ausstellung 1915 .in Allssicht . Auch siemöchten deshalb an die Stadtverwaltung die Bitte richten ,womöglich auch nach der Baumeisterstraße zu Ausgänge zuschaffen. Auch wäre die Einrichtung einer Haltestelle ander Baumeisterstraße sehr zu wünschen . Gerade an derersten Straße des Stadtteils und in der Nähe des Albtal -
bahnhofs sollte doch unbedingt eine Haltestelle sein . DieWünsche sind gewiß gegenüber solchen, die von andernSeiten erst an die Stadt gerichtet werden , sehr bescheidenund eine Erfüllung derselben wäre bei einigermaßen gutenrWillen wohl möglich . .* Einspruch gegen dir Kreiswahlmäuue 'rtvahlen . Der Be¬zirksrat erklärte die Einsprache des Revisors Wörner unddes Redakteurs Wahl vom Zentrum 'gegen die Wahl derKreiswahlmänner iin 5. und 6 . Wahldistrikt , in denen be¬kanntlich die Vorschläge der Vereinigten liberalen Parteiendurchgegangen waren , für unbegründet und die Wahl fürtzüttig. Die Kosten des Verfahrens fallen den beiden Ein -

jprechern zur Last. _* Verein Volksbildung . Lvnntag , 30 . Nov ., nachmittagshalb 2 Uhr , findet im Hoftheater eine Theatervorstel¬lung ' statt und zwar : „Weh' dem , der lügt " . Hierzu habenHie korporativen Mitglieder die Anrechte . Die Eintrittskartenwerden Donnerstag , 27. Nov, , abends 8 Uhr , ausgegeben ,And zwar : für die Mitglieder des Gewerkschaftskartells in der
Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 13 , und in der Restau¬ration zur „Palme "

, Lessingstraße ; für die Arbeiter der Eisen -

_ Mittwoch , den 26 . November 1913 .
bahnhauptwerkstätte in der Restauration zum „Auerhahn ",Schiitzenstraße ; für die Mitglieder des Verbandes freierHilfskassen in der Restauration „Wolfsschlucht" , Schntzen-
stwße . Die Mitgliedsbücher sind als Legitimation vorzulegenund können dieselbe ^ erst von 7 Uhr an abgegeben werden .* Dem Gewerbcverein Karlsruhe e. V. wurde vom Mini¬sterium des Innern die Genehmigung erteilt , anläßlich seinerWeihnachtsmesse Handwerkeverzeugmisse im Gesamtwert von7600 Mark zur Ausspielung zu bringen . Zu diesem Zweckewerden 10 000 Lose k 1 Mk . ausgegeben . Im vorigen Jahrewaren in ganz kurzer Zeit die ausgegebenen Lose vergriffen .* Städtebauliche Ausstellung . Die augenblicklich in derFesthalle hier arrangierte Ausstellung für Siedelungen ,Städtebau und Wohnungswesen war am letzten Sonntag vonmeh- als 2000 Personen besucht und erweckte allgemeines In¬teresse. Die Ausstellungsleitung veranstaltete vormittags und

nachmittags erläuternde Führungen . Wir machen darausaufmerksam , daß von nun an täglich von 5—6 Uhr und von% 7—y28 Uhr solche Führungen teils 'durch den Leiter der
Ausstellung , Regierungsbaumeister a . D . Langen , selbst ,teils durch Mitglieder des Badischen Architekten- und Jn -
genieurvereins stattfinden werden . Diese Führungen sollenden Besuchern -die Uebersicht über sehr reichhaltiges und teil¬weise nach neuen Gesichtspunkten zusammengestelltes Plan¬material erleichtern und damit den Zweck und die Bedeutungder Ausstellung klarlegen . Regierungsbaumeister a . D .Langen wird bei seinen Führungen einige Sondergebiete der
Ausstellung eingehender in zusammenhängender Art behan¬deln . Hierüber gibt jeweils das schwarze Brett am Eingangder Ausstellung Auskunft . Für Fachleute ist Regierungs -
baumeister Langen täglich in der Ausstellung von 5—6 Uhrbezw . vor oder nach den Führungen zu sprechen.* Ueber das Vermögen des nach Unterschlagung von80000 Mark flüchtig gegangenen Rechtsanwalts Lorenzwurde das Konkursverfahren eröffnet .* Unfall . Gestern nachmittag % i Uhr fuhr ein Straßen¬bahnwagen , obgleich der Wagenführer bremste, in der Honsell-straße gegen die geschlossene Schranke der Straßenbahn , wo¬durch die Bahnschranke sowie der Straßenbahnwagen -erheb¬lich beschädigt wurden . Der Verkehr der städtischen Straßen¬bahn nach dem Rheinhafen war hierdurch etwa eine Stundegestört . Personen wurden nicht verletzt.* Mansardendiebstahl . Gestern nachmittag wurde einem

Dienstmädchen aus einem Hause der Waldstraße aus ver¬schlossener Mansarde mittelst Nachschlüssel der Geldbetrag von16 Mk . , ein vergoldetes Halskettchen mit einem Kreuz undeine vergoldete Brosche, viereckig , in 'der Mite mit einemHerzchen, einem Kreuz und einem Anker, entwendet .
Im Residenz-Theater findet nur noch bis inkl . 28 . d. M . dieausgezeichnete Vorführung des Zolascheu Romans Germinalstatt . Der fünfakttge , in jeder Hinsicht erstklassige Film übteine tiefe Wirkung auf die Zuschauer aus , die durch klare, all -

gemeinverständliche Sprache der Bilder und durch den außer¬ordentlich dramatischen Inhalt des Werkes von Akt zu Aktgesteigert wird . Das allgemeine Urteil nach Schluß der Vor¬stellung ist das denkbar beste . Die Bearbeitung des ZolaschenRomans für den Film läßt naturgemäß die dramatischen Mo¬mente stärker als der Roman in den Vordergrund treten .Das Geschick der Bearbeiter tritt aber auch insofern deutlichan den Tag , als es gelungen ist , nicht nur Illustration zueinem literarischen Meisterwerke , sondern ein in sich abge¬schlossenes und künstlerisch abgerundetes Filmwerk zu schaf¬fen. Bewundernswert wie die Inszenierung der Bergwerks¬szenen ist die Verkörperung , die die Hauptfiguren des Romansin diesem Film gesunden haben . Besonders erschütternd wirkendie Szenen , die sich tief unter der Erde abspielen , nachdem daseinbrechende Wasser den Bergleuten den Weg zum Tageslichtabgeschnitten hat . Me der Roman , so führt uns auch derFilm ergreifende Bilder vor Augen , die aus dem Dunkel dessozialen Lebens heranfgeholt , einer ttefen Wirkung sicher sind.

Letzte Nachrichten.
Wiedcransorderung der Kommmidantenstellen .

Berlin , 25 . Nov . Die vom Reichstag seinerzeit gestrichenendrei Kommandantenstellen in Karlsruhe , Darmstadt und
Königstein werden in dem neuen Militäretat für 1914 wieder
angesordert mit der Begründung , daß diese Posten aus mili¬
tärischen Gründen zur Erfüllung der in den Militärkonven¬tionen übernommenen Verpflichtungen nötig seien. _

Seite 6 .
Eine „kleine Anfrage".

Berlin , 25 . Nov . Die elsaß-lothringische Gruppe hat imReichstag ihre ursprüngliche Interpellation betreffend die-
Vorfälle in Zabern in eine kurze Anfrage an die Re-
gierung umgewandelt , um dadurch zu bewirken , daß bereits '
kommenden Freitag im Reichstag eine offizielle Darstellung '
des Sachverhalts von der Regierung gegeben wird .

Aus der ungarischen Delegation.
Wien, 25. Nov . Die aus Verlangen der Oppositionellen '

ungarischen Delegierten zur Besprechung der Frage der Der -jWendung der Parlamentswache in den Delegationen , sowie ,der Ausschließung des Delegierten Stephan Bakowskyeinberufene außerordentliche Plenarsitzung der ungarischen,Delegation , ist nach einer Minute wieder geschlossen worden
wegen Beschlußunfähigkeit , da die Regierungspartei fernblieb.Es ereigneten sich keine Zwischenfälle . Der Präsident ord¬nete die nächste Plenarsitzung auf Montag an . um der Oppo»
sitton Gelegenheit zu geben, ihre Beschwerden vorzubringen .

Französische Kammer.
Paris , 25. Nov . Die .Kammer setzte >die Beratung des

Anleiheentwurfs ohne Debatte und im Einvernehmen mitder Regierung auf nächsten Donnerstag . 27. November , fest.
Die französischen Bergarbeiter.

Paris , 25 . Nov . Der Nationalausschuß der
Bergleute erklärt im Anschluß an die gestrige Kammer -
abstimmung in einem Manifest , das in Douai geschlosseneKompromiß sei ein Verrat , gegen den alle Bergleute pro¬testieren müßten . Sie sollten jedoch nun wieder an die Arbeit
gehen und die Bewegung nicht fortsetzen. Wenn ihre For -
derungen hinsichtlich der Altersversorgung , des Achtstunden¬tages und der Gleichstellung der Arbeiter in den Lchieser-
bergwerken mit den Bergleuten der Kohlengruben nicht be¬friedigt würden , werde sich der im Januar zusammentvetendeNationalkongreß der Bergleute für den Generalstreik er -klären .

Lens , 25 . Nov . In 'einer von zahlreichen Bergleuten ausHenin und Lietard besuchten Versammlung wurde beschlossen,den Streik sortzusetzen und Streikposten zu organisieren , diedie Wiederaufnahme der Arbeit verhindern sollen.
Ein Sieg der mexikanischen Rebellen .

El Paso, 25 . Nov . Die Insurgenten haben bei strömen ,
den Regen biwackiert, nachdem ein verzweifelter
Kampf über acht Stunden lang gewütet hatte , in dem dis
Bundestruppen zurückgeschlagen sein sollen. Als
die Lage ein bedenkliches Aussehen annahm , veranlaßte mack
alle Ausländer , I u o r e z zu verlassen und führte sie unter
Eskorte bis zu der auf amerikanisches Gebiet führendenBrücke.

Briefkasten der Expedition .M. R ., Turlach . Ihr Inserat kann im „Vokksfreund " keineAufnahme finden . Ihr Brief war unfrankiert und infolge¬dessen mit 20 Pfg . Strafporto belastet.
Verantwortlich : Für d«n politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , SozialeRundschau, Gcnoss-enfchaftsbewegung. Aus dem Lande und Neuesvom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik, Aus bttStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Veretnsanzeiger .
Deutscher Arbeitersängerbund , Gau Baden, Bezirk Karlsruhe .Den verehrlichen Bezirksvereinen zur Nachricht , daß eineweitere Lieferung der Sängerzeitung von heute ab im Lokal

„Auerhahn "
, Schützenstr. 58, zum Abholen bereit liegt. 5023Durlach. (Arbeiterbund Vorwärts . ) Heute, Mittwoch, den 20Nov ., abends halb 9 Uhr, im „Löwenbräu " Hauptausschutz»sitzung . Erscheinen aller Ehrensache . 5052 Der Vorstand.

Klasserstand des Rheins .
26 . November.

Schusterinsek 1 .75 m, gest . 5 cm, Kehl 2.71 m, gest . 7 cmMaxau 4.35 m, gest. 3 cm , Mannheim 3.71 m, gef. 12 cm .

Bucbbandlung Uolksfrcund
Wir empfehlen:

Die Organisation des Generalstreiks in Belgien. Preis25 Pfg -, Porto 10 Pfg .
Äristentum und Sozialismus von A. BÄ>el . Preis 10 Pfg .Porto 5 Pfg .

? elze
alle Arten

ln grosser Auswahl

staunend billig, i
Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch .

Jede Mutter
ollte ihr« Kinder nur mit der

Steckenpferd -
Buttermil ch- Seife

i. Bergmann & Lo. , Aadeöenl
oaschen, denn sie ist die beste
«inderseife, da äußerst mild und
vohltuend für die empfindlichste
gaut. St . 30 Pfg . in Mühl -
>urg : Straustdrogerie . 4209

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergaraika - Haaröl
ä 50 Pfg . 2591

Drog . 0, Mayer. Wilhelmstr . 20

Um Irrtümer zu vermeiden , gebe hier¬mit öffentlich bekannt , daß ich mein 6054

Rerren- und Knaben-
Kleider-ßescbäft

von Adlerslratze 18 a nach00 ttairemriche 00
verlegt habe , unter dem Namen

KmsMllushuus MMk
Bitte genau auf Firma «ud Hausnummer zu achte« .
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Bis Donnerstag, den
27. Hev. einfchiiBßlicIi
Auf groOe Polten Waren1 0 Rabatt

In bar.

Günstige Gelegenheit zur Deckung des Weihnachts-Bedarfs,

W .
Boiänder

121 Kaiserstrasse 121 . 6056

a .-?
'
-* * '

, /

Gesanzverem .Fassallia
". Karisrnhe.

Todes -Anzeige .
Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von dem

Ableben unseres langjährigen passiven Mitgliedes

in Kenntnis .
ttlois vallmg

S0S3

strömen,
i f e l t e t
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'strafte

Preis

WPfg .

Die Beerdigungszeit wird morgen bekannt ge¬
geben.

Die Sänger treffen sich an der Friedhoflapelle.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Der Borstand .

Attfgebstsverfabven .
I Herr Dr . Erich Keller, Oberlehrer hier, Kadettenhaus , hat

| den Antrag gestellt, sein abhanden gekommenes Sparbuch ,
Lit. L. Nr . 2314 mit einer Einlage von 136,67 Pfg ., für kraftlos
zu erklären.

Der Inhaber des genannten Buches wird daher aufgefovdert,
i solches innerhalb eines Monats , von der erfolgten Einrückung
an gerechnet, bei der Unterzeichneten Kaffe vorzulegen, widrigen-
ialls die Kraftloserklärung erfolgen wird . 6049

Karlsruhe , den 22. November 1913.
Städtische Spar , und Pfandleihkaffe.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren n . Weine en pro «.
Büro Douglasstr . 18 (8—12 u. 2—7 [Jhr)

Telephon Nr . 3336.
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Rhelnstr. 34a.,

Wllhelmstr. 30, Bernharditr . 8.
Knielingen . Teutschneureut , Hagsfeld ,

Blankenloch , Eggenstein .

Wir empfehlen unseren Spezial -Artikel

Ktarmetade
Von einem mit unserem Stammhause ge¬

meinsam betätigten Abschluß auf 800 ztr .
sind in hervorragender Qualität frisch
eingetroffen :
Gemischte Marmelade

per Pfund 22 Pfg.
Aprikosen -Marmelade

gemischt . . per Pfund 32 Pfg.
Apfelgelöe , gern . , perPfd. 36 Pfg.
Zwetschgen -Konfiture

per Pfund 38 Pfg.
Preiseeibeeren per Pfd . 38 Pfg.
Heidelbeer -Konfiture

per Pfund 40 Pfg.
Erdbeer -, Himbeer - und

Aprikosen -Konffiture
per Pfund 44 Pfg .

6048

NMrmdkiiWKnW
Die statutenmäßige

5067

ordentliche

Generalversammlung
findet am

Montag, den 1. Dezember 1913, abends halb 9 Uhr.
im Saale des Gasthauses „ zum Einhorn " statt, mit folgender

Tagesordnung «
1. Bericht über die Prüfungen der Rechnung des Jahres 1912 .
2. Bericht über den derzeitigen Stand der Kaffe .
3. Wahl eines Ausschusses zur Prüfung der Rechnung für

das Jahr 1913 .
4. Beschlußfassung über die infolge der Ausgestaltung der

Kaffe notwendigen Satzungsänderungen.
6. Aufstellung der Krankenordnung.
6 . Aufstellung der neuen Dienst» und Gehaltsordnung .
7. Verschiedenes .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein , jedoch mit dem Bemerken ,

daß nur die erwählten Vertreter zur General -Versammlung

.stimmberechtigt sind .
b057

Bruchsal , den 26 . November 1913.
Der Vorstand .

iW

ImdWi
lick ;

Jorjciis £ .PriW .i 0 . m . bli Goch (likich)

Fabrikanten dcf ), olib <wälnih ^ L \ r

Ueberzieher
(wenig getragen ), von Mk. 4 an,

Anzüge , Ö “!
Westen — Joppen — Hosen »

sehr preisweri bei 6651
R . Billig , Durlacherstr . 68 .

ßfittftrfl » mit Rost. gr . Küchen«
OlUUlll « kredenz , verschied .
Tische, Leistenschast für Schuh¬
macher , Vogelhecke, Papageikäfig,
Fauteuil mit Einrichtung, billig
zu verkaufen. 5047

Uorkstrafte 28 , pari .

vrWi !i« krL ?.L '
Dampfeisenbahn sowie blaue
Wtnterjacke zu verkaufen .
Werderstrafte 86 , 2 . St . links ,

Wil z» « Weil :
Herren - Capes , Ueberzieher , Kinder -
Ueberzieher in allen Größen , 1 große Partie
Kinderanzüge , ea. 1000 Mir . verschied .
Stoffreste , Herren - und Damenschirme ,

in Seide und Halbseide . 6058

Maaiener.«„Ls^ « SLA °st.
UW NB. Sonntag von 11 Uhr ab geöffnet . "MW

AuWeite» äS «£
werden am besten und billigsten
besorgt im Polster-Geschäft R .
Köhler , Schützenstr. 25 . 3707

Metallbetten .
billigst an Private . Katalog frei.
HisenmöSelfa-rili, Suhl i.$ $ür.

(4212 )

^ $ ! ?ttttÜ 4920

MoNilpIel
per Zentner Mk 4 .66 empfiehlt

Obstkelterei
Wilh . Bender
Morgenstr . 5 . Tel . S« 84 .

Oapsan beseitigt jeden
Sohnnpfen |

in 84 Stunden . Niederlagen :
Hofapotheke, Drog . W. Baum,
K . Dämmert , Jul . Dehn Nachf.,
Otto Fischer , Max Hofheinz, A.
Kintz Nchf., HanSReichard, Fritz
Reis , M . Strauß . Th . Walz.

Jthninmator ffiSÄS:
als Weihn.-Gesch. f. Kinder bill. zu
verkauf. Philtppstr . 17 , 4. St .

i-L> urlacherstr .6,3 .St . r .,ist ein
^ möbl . Zimmer m. sepEing .
an ordentl . Arbeit , sof. zu vermiet.

IfiHfrftl » i - Waschen u. Bügeln
NilttsUs^ wird billig besorgt.
Frau Gauch , Marienstr . 36 , II.

mit Käfig
billig zu verk .

Zu erfragen Mühlburg , Hardt -
stratze Nr . 88, 2. Stock .

1 Satz Mehlwürmer
zu Verk. Durlacherstr . 16,4 . St .

Drucksachen ' !»-'
Buchdruckerei Bolksfreund .

(Marke Schwan )
| Ist in Verbindung mit dem modernen , garantiert

unschädlichen Bleichmittel

Seifix
das beste selbsttätige Waschmittel .

[ Zu habe« In allen Verkäuferinnen von Dr. Tbenpeon ’i Seifen,nlvar .

Xf ^ aket 15 Pfennig

Sichere Gewähr f üi *4
reelle Bedienung
und volles Gewicht

bieten der geehrten Karlsruher Ein¬
wohnerschaft die Mitglieder der

KOLA
Einkaufsgenossenschaft

Karlsruher
.

6a Ge Ule ba Ha 47

fI Durch gemeinsamen Einkauf sind
deren Mitglieder in der Lage ,

^ stets erstklassige Lebensmittel zu

Mitglied des billigsten Preisen zu verkaufen .
Rabattsparvereins . «Geschäfte durch Plakate erkenntl .

Elsässer
Reste - Geschäft

Biktoriastrafte 10 III
empfiehlt Reste aller Art für
Kleider und Blusen , in Samt ,
Seide , Wasch- und Wollstoffen,
Beil -, Leib- und Tischwäsche,
Vorhänge , Stores , Wolldecken ,
fertige Herren- u. Damenhemden,
Hemdenflanelle schon v. 30 tj an.
Schweizer Wäschestickereie»

besonders billig.
Keine Ladeuspesen , daher

billige Preise . 4778 >

faadetneuherf

rJkmigletertran
mit knochenbildenden Salzen

Beste Emuisionsmarke
von erfrischendem
Wohlgeschmack ,
hu8tenvorbeugend,e
sehr bekömmlich

Depots : G . Ellinger , Sophien - ,
Strasse 128 — Max Straus, '

IL -Mühlburg , Hardtstr . 21 ." -°

4800

Lampen
IIIIIIIIIIUIIUIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH

Staunend billig
Extra -Verkauf

Beachten Sie meine
5 Schaufenster.

Leon Kahn
Kreuzstr . 3 .

Saetfuarddecken
3ett ' ?eppiehe
Schlajdecben
Wolldecken
Kamelhaardecken
BettftCher veis» ml tonte
Damastreste

sind enorm billig abzugeben

KatterffraBelSS
1 Treppe hoch 4069

Ecke Kaiser - n. Krenzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche.

Ernst Marx
Luisenstrafte 45
Fernruf 5086

empfiehlt sein groftes
Lager in Herden » Lesen »
Grudeöfen » Gasherden ,
Küchen- «nd Haushal¬
tungsartikeln , Lampen
für Gas und Petroleum und
deren Ersatzteile , GlaS ,
Porzellan , Steingut re.

BilligePreise ! 8748
Reelle Bedienung !

ms Herz bleibt gesund,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffee-Ersatz ver¬
wenden . Sein Wohlgeschmackbefriedigt auch den Fein¬
schmecker, er ist koffeinfrei , schadet deshalb nicht den
■Nerven nnd raubt nicht den Schlaf. Er ist billig, denn
20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In Hotels und Pensionen
im täglichen Gebrauch. Pfund-Paket 70 Pfg. in Kolonial¬
warenhandlungen und Drogerien.

Schwächliche blühen auf,
schwache Nerven werden stark , der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta-Malx.
Es ist wohlschmeckend und bequem zu nehmen . Der
Erfolg ist überraschend . Bei Mageren werden Gewichts¬
zunahme und gefällige Formen, rasch erzielt. Hebt körper¬
liche und geistige Leistungsfähigkeit . Dosen zu Mk. 1 —
und 1 .80 in Apotheken und Drogerien.

Die Quietapräparate enthalten die wichtigsten Nährsalze, Kalk, Eisen, Phosphor , in löslicher, leicht assimilier¬

barer Form . Sie sind ärztlich warm empfohlen . Man hüte sich vor minderwertigen Fabrikaten , die keine oder

nicht die richtigen Nährsalze enthalten . Man fordere stets ausdrücklich die gesetzlich geschützte Marke Quieta.

Wo nicht echt erhältlich, werden Bezugsquellen nachgewiesen -von den Quietawerken Bad Dürkheim , '

* 'ifl
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§825867 Gesangverein,Concordia *
- e. V. —

,Samstag den 29 . Novemb. 1913 ,abends 8 Uhr ,im großen Saal der Festhalle :

Konzert
zur Feier des 38. Stiftungs - Festes .

Mitwirkende : Herr Kammersänger Hanz Tänzler
und der 6055

14jährige Violin-Virtuose Läszlö Ipolgi aus Budapest .

| Eintrittskarten für Nichtmitglieder sind in be-| schränkter Anzahl bei den auf den Plakat- %k Säulen und in den Tageszeitungen bekannt ge- K| gebenen Vorverkaufssteilen erhältlich . Ausser - |» dem bei Herrn Fritz Müller , Musikalienhandlung ,
A

^ Kaiserpassage 2, Ecke Kaiser - und Waldstrasse .

n 1 > ■ a III II mm a ■

Grosse Posten S029
Jacquard-Decken, Bett-Teppichefür grosse Betten passend
Itr Slllch Hk. 2.30 Z.40 2.60 Z.BO 3.- 3.50 4.- ( .SO
5.- 5.30 5.- 6.50 7.- 7.50 0.- 10.- 11.- 13.

Kamelhaar-Deeken Ls
Weiße n. bunte Bettdamasf-Resfe

weit unter regulärem Wert .Sehr lohnend fürWiederverkäufer . Lagerbesuch ohne Kaufzwang

Arthur Baer en detail
en gros
Kaiserstr . 133 , eine Treppe hoch, Ecke Kaiser- u. Kreuzstr .

Brot
täglich frisch in den Karlsruher

Filialen erhältlich. 5035
Garantie für tadellose Ware .

Schwurzbrot 36
ilill , ii . 700 gr . Jg

Weißbrot « . 7» „ . . 20
%

Besonders zu empfehlen r

VMMbM Laib

*Steillwetzbrot . . ^ 30
SchlAerbm . . . -. i° 20
jeiifte mwtttt srinfieicr

10 Stück Mt . 1 . 05

Frische Siede!«
78,10 © t .

Restaurant „Qoldener Adler".Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .
^ S , v Jeden DonnerstagW £ 8chlacht -Tag .

Hachachtend Ernst Müller .

BodeoerMdkMerie
Ziehung 2 . Dezember .Nur 1 Mk. das LoS , 11 St . ~ 10 .

LLL7 .1- M.M000
NLV 'LM. 70000
je ein Gewinn v. 10000, 5000,3000 , 2000 u. s. w., sämtlich mit70 resp . 90 °/0 rückzahlbar mit
Bargeld sofort , sowie alle sonstgenehmigten Lose bei

Carl Götz
Bankhaus Karlsruhe » Hebel¬strabe 11/15, I . Antweiler. T.Brunnert , C. Graf , H . Hiller,K. Maier , W . Senst , H . Vogel,Chr. Wieder. 445 /

Allerbilligst

Wilhelmstr . 34
1 Tr.

Zu verkaufen:
FeineWaschkommode,2gr.Spiegel
mit Konsolen , 2 Friseurstühle,
neues Bett (französ.), Schrank
(eintürig ), Waschtisch (lackiert ).
Vogelkäfig , Biedermeierkonsole,
Winterhut (Trauerhut auf Rand).

lUjlanOflr. 22,1. Ä.
Kinderbettstellen

sowie eis. Bettstellenf. Erwachsene
fabelh. bill. zuverk. MöbelhausWerner,Schlohplatz 13, EingangKarl-Friedrichstr. Tel . 388 . 476S

Eichene

Slhlßszmmer-
EinriWng

mit 130 breitem Spiegel¬
schrank wird für Mk . S9S .-
abgegeben . 4992

Waldstratze 22,

ftnil SreligAG.

Das erquickt
wem man zum Vesperbrot den
kräftigen u. herzhaften Seeligs
kandierten Kornkaffee trinkt.
Er ist gesund, das bezeugen die
Aerzte. Er ist wohlschmeckend,
das bezeugtjeder , der ihn kennt.
Er ist billig, das bedarf keines
Zeugniffes . Mm achte auf
das gelbe Paket mit roter
Derschlutzmarkel

Was wissen Sie
von der neuenWaschmethode? Versuchen Sie Persilu. Siebrauchen nie mehrein anderes Waschmittel, dennjSie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel flerger , Zeit, Arbeit

und Geldl
Ücberatl erhBitlich . nie lost« nur to OripDil -PaMiik

Henkel *s Bleich - Soda .

OUnondtbd und . TClourioC'

Cb ßzJytsjyi- tyEucfe&uslh uni . Zufrieden/
QjrruxrruLtAA
Sa£, CuzKAs, Zn. Zui/yfe , SE ,TUnJktt si &rCi \ßvre. föojvManuL .

'SoaMlh- nksjl en, (fycwn. xxfl&zb&un,
Za/m/ß 'rot svrwv&Z,a £Avn. damCbben ,'Snoux, 'ZieJjln,TCun̂
Und . M4Mtrujcht,nraAne. macHe* svfZ .

VocJk loA/̂ am. teo/men aueJk dieSergen
VICIai VTUAAyjLn&cßw0n,muvJi - (rtrrganyaxLutcß. CfraJbt mcmcfomaP Tnd, <h/r<sJjC
So Kon und iv-äAerr WfaÄsntAV Stneit .

tfiZvnM$vi dutQutZex ' ßbOc$ Cn C$vt4/*,t"Jlodi rJAdh (ktßzLCktsjf ZuejnXSjtSvttn
Spraoßi , da ’iu . ökn,Cou/>cn £s £ &rui ,
„ Sc fykt UH& QuMjitr (A^ 'SoJlnncrna .

¥

XfaSzhcribrrujttsJL nm/uteav (äu £/v ,Tui. Stku$i,dU£. Mfaxter, ajucJkdieSfiae/L .
VcJxt rvrxn fZueJ3nik Zcuruyt fetn,, -
Ct duutfts , nun, duu > sein » ?

TTUxn setzt 'SotnurncL OLutfd&n.
'SucPi ,Cr {CmdsX Sii ^ CkOYudnjtb fyuketn . f

PALM0NA= PFLANZEH-BUTTER-MAR6ARJNE;
*VO PUMONNY.
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